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München.  24 . Februar . Zum erstenmal
im Grobdeutschen Reich versammelte sich am
Freitagabend die Alte Garde des Führers,
um an historischer Statte den Jahrestag der
Gründung der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei in der Hauptstadt der
Bewegung zu begehen. Es waren Stunden
stolzen und unvergeßlichen Erlebens für die
Männer , die sich als erste um die Fahne des
Führers geschart hatten , als wie vor 19 Jah¬
ren der Schöpfer Grobdeutschlands. Adolf
Hitler, unter ihnen weilte und zu ihnen
sprach.

Wenn auch dieser Gedenktag deutscher Wie-
dergeburt. der Geburtstag der Partei , in er¬
ster Linie der Alten G-irde des Führers ge¬
hört. io nimmt doch das ganze deutsche Volk,
nimmt lenes G r o b d e u I s chI a n d freudig
bewegten Anteil das der Führer als ersten
der an diesem Tage verkündeten 25 Punkte
des nationalloiialistischen Parteiprogramms
aelardert hat und das durch ihn und die
Vollstreckerin keines Willens , die NSDAP .,
nun herrlick-st? Wirklichkeit aeworden ist.

Nachdenklich gleitet der Blick über den
Saal des H o s b r ä u h a 11 s e s. Er ist wie
damals vor >9 Jahren schmucklos geblieben.
Nur hinter dem schlichten Rednerpult hängt
eine lanae Hakenkreuisahiie. Historische Stät¬
ten bedürfen keiner besonderen Aus¬
schmückung. ihr »nvergänalicher Schmuck ist
die Erinnerung . Netzer 1300 Nationälsviia-
listeik füllen da» große Viereck. Neber 2000
sind es im Vürgerbräukeller . der durch Laut¬
sprecher mit dem Hoshränbanssaake verbun¬
den ist. Es sind jene Parteigenossen, die zu
Adoli Hitler kamen in eiber Feit, als er
ihnen nichts anderes geben konnte als den
Glauben an eine heiliae Idee . Aber auch sie
konnten ihm nichts anderes schenken als ein
Herz voll glühender Hingabe und fanatischem
Lvterwitseii. Sie sind die Alte Garde des
Führers . D'eies Willen ist ihr höchstes und
kostbarstes Gut . Auch viele Frauen sind »n
Saal . Sie standen in der Treue mm Führer
hinter dm Männer » nicht mrück. Nus alle,,
Gauen des Reiche? lind die alten K-iinvi-
aenosten gekommen z»ni erstenmal auch die
Kameraden aus der S st m a r k und dem
S u d e t e n l a n d. Ihre Gegenwart macht
das große politische Geschoben seit dein Ick¬
ten Iabreskest der Partei besonders Plastisch
und lebendig und gibt der Feierstunde ihre
tiete geschichtliche Weihe.

Es ist kurz nach 20 Ilhr . und Marschmusik
klingt ans. Feierliches Schweigen unterbricht
di? Gespräche und die Alte Garde grüßt d i e
Blut lahne.  deren heiliges Tuch Stan¬
dartenführer Grimininger in den Saal trägt.
20.10 Uhr: Tie Erwartung steigt. In weni¬
gen Minuten muß der Führer kommen. Aller
Augen lind aus den Saaleingang gerichtet.
Jetzt rin Fanfarcnstvß — und nun lösen die
ersten Takte des Badenweiler Marsches die
Spannung!

Der Führer hat den Saal betreten!
Eine Woge des Jubels schlägt ihm ent¬

gegen. Minutenlang ist der Saal erfüllt von
stürmischen Heilrufen . Adolf Hitler «st
wieder im Kreis seiner alten
Kameraden,  wieder unter denen, die ihm
in schwerster Zeit die Treue hielten. Und diese
Treue vergilt ihnen der Führer mit der glei¬
chen Treue , die ihn immer wieder zu seiner
Alten Garde zürückiührt.

Langsam schreitet der Führer durch die
schmale Gasse, die ihm seine Braunhemden
lasten. Er grüß « und dankt nach allen Seiten,
blickt Bekannten ins Auge und schüttelt da
und dort eine Hand. Und immer wieder
brandet die Welle des Jubels glücklicher und
froher Menschen an ihn heran.

Hinter dem Führer gehen der Stellver¬
treter des Führers . Rudolf Heß, die Neichs-
leiter Himmler Bormann und Dr . Dietrich,
der stellvertretende Gauleiter deS Traditions¬
gaues. Otto Nipvold. und die alten Kämpfer
Ulrich Graf . Christian Weber, Julius Schaub.

Rudolf Hetz eröffnet öle Feierstunde
Der Stellvertreter deS Führers . Rudolf

Ve  ß. tritt vor und eröffnet die Feierstunde.

Er gedenkt zunächst in herzlichen Worten des
durch Krankheit am Erscheinen verhinderten
Gauleiters des Traditionsgaues Adolf Wag¬
ner und führt dann etwa folgendes aus:
Immer , wenn Ihre älteste Garde , rpein Füh¬
rer , alljährlich in diesem schon längst histo¬
risch gewordenen Saale sich versammelt,
dann tauchen, wohl bei allen Erinnerungen
auf an eine längst vergangene und wunder-
schöne Zeit. Erinnerungen an die Zeit all
der vielen Hitlerversammlungen in diesem
Raum lind in anderen Sälen Münchens, an
die Zeit , da Sie . mein Führer , uns allein
noch gehörten, an di? Zeit, in der wir Sie
kannten als unseren Adols Hitler , an die
Zeit , in der wir alle, jeder Parteigenosse
und jede Parteigenossin , warben um die
Seelen des Volkes. Und dann begannen wir
das Ringen mit diesen Menschen, um sie zu
gewinnen. Sie , mem Führer , wenigstens ein.
mal anzuhöreu . denn wir wußten, wenn es
gelingt , diese Seelen hereinzubringen in eine
Versammlung , dann sind sie auch Ihnen be¬
reits verfallen. Tie große Masse Ihrer alten
Anhänger ist glücklich, daß sie es schauen
konnte, dieses Großdeutsche Reich.

Wir danken Ihnen , mein Führer , daß Sic
es Jahr für Jahr möglich machen, zu den

alten Kampfgefährten zu kommen und zu
ihnen zu sprechen. Und so, mein Führer , bitte
ich Sie im Namen der ganz Alten, nun zu
uns zu sprechen, wie einst: Unser Adols Hitler.

Nun spricht der Führer
In einer einstündigen Packenden und mit-

reißenden Rede zeichnet der Führer vor sei¬
nen alten Kampfgenossen ein eindrucksvolles
Bild vom Kampf der nationalsozialistischen
Bewegung, angesangen von jenem denkwür¬
digen Gründungstag vor 19 Jahren bis
heute, da dieser Gedenktag zum ersten Mate
im Großdeutschen Reich begangen werden
kann.

Er spricht wieder zu ihnen, wie er damals
in jenen ersten Versammlungen zu den ersten
wenigen hundeit Anhängern gesprochen hat
und dieselbe unvorstellbare und uübeschreib-
liche Begeisterung, die man nur an diesen
historischen Versammlunqsstätten im Kreis
der Männer der Alten Garde erleben kann
schlägt ihm wieder entgegen, als er nun in
markanten Sätzen und großen Zügen die
wichtigsten Etappen des groß-
deutschen Ausstieges  schildert.

Niemand kann sich dem erhebenden Gefühl
entziehen, das alle packt, als der Führer seine

alten Kampfgenossendaran erinnert , daß drr
Punkt I des Parteiprogramms , das er vor
19 Jahren an dieser Stätte verkündete, die
Schaffung Großdeutschlands, im letzten Jahr
beglückende Wirklichkeit wurde.

Welche Fragen auch der Führer in seiner
Rede anschneidet. Fragen der deutschen Wehr
oder der deutschen Wirtsck>aft . der inneren
Ausrichtung des Volkes oder Erziehung der
deutschen Jugend , immer wieder danken ihm
seine alten Kampfgefährten mit nicht enden¬
wollenden Zustimmungskundgebnngen und
minutenlangen Heilrufen für seine Worte.
Der Führer spricht heute wie damals vor
l9 Jahren das aus was sie alle, die sie an
dieser Gedenkstunde teilnehmen dürfen , emp¬
finden. und die Männer der Alten Garde sind
wieder eins mit ihrem Führer in der wun¬
derbaren und immer wieder aufs neue be¬
glückenden Kameradschaft der ersten Stunde
der Bewegung.

Am Schluß seiner Rede gedenkt der Füh¬
rer unter dem ergriffenen Schweigen der
Tausende der Kameraden die der Tod aus
den Reihen der alten Kämpfer genommen
hat , und die nun die Schaffung des Groß-
deutschen Reiches nicht mehr erleben konnten.
Tie Rede des Führers findet ihren erheben¬
den und begeisternden Anskkang mit einem
zukunftsfrohen Ausblick in die kommenden
Jahre der großdeutschen Geschichte und wie
ein Gelöbnis erklingt in dieser Stunde daS
brausende Sieg -Heil der alten Parteigenossen
auf Großdeutschland und die nationalsozia¬
listische Bewegung. (rori -n>̂ »»g a»k s««« rz

Dät Front gegen-en Bolschewismus verstärkt
86i1ri1l8prolokoIl6?um Anlikominternpskl 6urck Ungarn un6 ŝlan68ckukuo feierlick unler^eicknet

Budapest,  24 . Februar . Die feierliche
Unterzeichnung des Bcitrittsprotokolls Un¬
garns  zum Antikominternpakt fand am Frei¬
tag um 11 Uhr vormittags im ungarischen
Außenministerium statt. Die Unterzeichnung
wurde vorgenommcn ungarischerscits von
Außenminister Graf Csaky, von den übrigen
P '-olokollmächtcn durch den deutschen Gesand¬
ten von Erdmannsdorfs, den japanischen Ge¬
sandten Matsumiya und den italienischen Ge¬
schäftsträger Formentini.

Unterzeichnet wurden je 4 Protokolle in vier
Sprachen. Der deutsche Gesandte von Erd-
wannsdorff gab als rangältester diplomaiijcher
Vertreter der Sianalarmächte des Antikom n-
te>npaktes in Budapest seiner aufrichtigen Ge¬
nugtuung über den nunmehr vollzogenen
Beitritt Ungarns zum Antikominternpakt
Ausdruck.

Zu der am Freilagvormittag im großen
Saal der Siaatskanzlei inHsinking  erfolg¬
te» feierlichen Unterzeichnung der Beitritts¬
erklärung Mandschukuos  zum Anti-
keminlernpakt waren der Ministerpräsident der
Mandschurei, Chang Ching-Hui, der deutsche
Gesandte Wagner, der italienische Gesandte
Cortese, der japanische Botschafter Ueda.
sämtliche Minister, Vizeminister und Vertre¬
ter der Wehrmacht und Polizei zugegen. Die
genannten vier Bevollmächtigten unterzeichne-
ren die in vier Sprachen und zwar >n Deutsch.
Japanisch, Mandschurisch und Italienisch aus-
gr fertigten Exemplare.

Ansprachen hielten der japanische Botschaf¬
ter Ueda,  der Oberbefehlshaber der Kwan-
tun--Zrmee, die Gesandten Wagner und
Cortese  sowie Ministerpräsident Chang
Ching -Hui,  die auf oie Bedeutung des

Wachsende Völker brauchen Raum
kkeickgleiter kkitter von Lpp begrünet 6en 6eut86ken kolonis !3N8pruck
Würzburg,  24 . Februar . Reichsleiter

General Ritter von EPP hielt am Freitag
Po, b«r Führerschaft der Partei und des
Reichstolonialbundes des Gaues Main-
Franke» eine Rede über di« Kolonialfrage.

Der Nrichsleiter legte eingehend die Gründe
dar . die Deutschland dazu bestimmt haben,
sich gegen Ende des 19. Jahrhunderts über¬
seeisch? Naumreserven zu schaffen, nachdem
ihm die anderen Völker, die geographisch
und geschichtlich in einer günstigeren Lage
waren , darin »m Jahrhundert zuvorgekom-
mcn waren . Dabei würdigte er vor allem
den weltschauenden Blick Bismarcks,  der
damit Deutschland Naumreserven geben
wollte, unter eigener Souveränität , falls ihm
einmal die Erzeugnisse aus Räumen anderer
Souveränitäten mittels Handel nicht mehr
erreichbar wären.

Was Deutschland in 25 Jahren in Afrika
und in der Südsee an kolonialer Pionier¬
arbeit geleistet hat , ist in seiner Geschichte
und in der Geschichte der Kolonisation bei-
spielhaft. Für uns heutigen Menschen ist
diese Leistung auch aus einem anderen
Grunde von Bedeutung . Sie sagr aus . was
Kolonien find und was Kolonien nutz find.
Kolonien find überseeische ErgänzungS-
räumederheimischenErde.  gesch rs-
sen und entwickelt zu dem Zweck, daS der
heimischen Wirtschaft zuzuführen. was ste in-
folge der gesteigerten Menschenzahl in nicht
genügendem Maße selbst produziert.

Neichslriter Ritter von Epp ging darauf
aus den Raub der deutschen Kolonien ein
und arbeitete klar heraus daß eS in erster
Linie die wachsende Eifersucht Großbri¬
tanniens  aus die erfolgreich? überseeische
Betätigung Deutschlands war . die zu der
Wegnahme der Kolonialgebiete unter den
fadenscheinigsten Begründungen führte.

Zum Schluß wies der Reichsleiter noch,
daß es für uns wie für di« Welt unumgäng¬
lich notwendig ist. daß der deutschen Forde¬
rung . je eher le bester entsprochen werde. Tie
Austeilung der Welt in „Habende" und
„Habenichtse" könne nicht ewig bestehen.
.,W ach sende Völker brauchen
Raum,  natürlichen Raum , der etwas trägt,
der gibt, was sie brauchen, oder was andere
notwendig brauchen — nicht zu stark bevöl¬
kert und mit Menschen bevölkert, die sich in
ein Staatsgebilde und in einen Erzeugungs-
Plan einordnen lasten, und die Arbeitskräfte
liefern können.

Der Führer  hat dieser Welt zu misten
gegeben, daß wir unser Anrecht an der Ver¬
teilung der Güter dieser Erde fordern . Wir
fordern di? Beseitigung der lächerlichen Vor¬
mundschaft über unser überseeisches Eigen¬
tum. Wir fordern darüber hinaus als eine
der führenden Kulturnationen der Wett un¬
sere Anteilnahme an einer kommenden Erd-
raumplanung  wie dies für ein Bolk
von 8V Millionen hdchststehender Menschen
und seine Zukunst notwendig ist."

Staatsaktes hinwiesen, womit der formelle
Beitritt Mandschukuos zu den Antikomintern-
Mächten vollzogen sei.

Der deutsche Gesandte  gab in seiner
Ansprache der Ueberzeugung Ausdruck, daß der
Beitritt Mandschukuosdie Stärke der gemein¬
samen Arbeit der Antikominternmächte ver¬
tiefe. Die bestehende Freundschaft sei für den
Weltfrieden außerordentlich nützlich, weil die
Gemeinschaft einer Idee eine größere Macht
über die Menschen besitze und eine größere An¬
ziehungskraft auf die Völker ausübe als jed¬
wede materielle Jnterestengemeinschaft.

Anschließendan den Staatsakt fand eine
öffentliche Großkundgebung  in
einem Saale statt, woran sich ein Vorbeimarsch
der vaterländischen Verbände «nd Vereine
vor der deutschen Gesandtschaft anschloß. Den
Abschluß des Tages bildete ein festliches Ban¬
kett des mandschurischen Ministerpräsidenten.
Herzlicher Telegrammwechsel

Der Parteiführer der Hsieh Ho Hui, Mini¬
sterpräsident Chang Ching-Hui, hat an den
Führer  folgendes Telegramm gerichtet:

Aus dem bedeutsamen Anlaß des Beitritts
Mandschukuos zum Antikominternpakt wurden
im ganze» Laude Antikomiatern -Bersummlun-
gen abgehaltr» « tt» SrtlLmmgen abgegeben mit
der Verpflichtung, den Kommunismus auszu-
rutten und mit de» übrige» Unterzeichner» die¬
ses Paktes eine gemeinsame Front zur Auf¬
richtung und Festigung einer Weltordnung zu
bilde«. Ich beehre mich, in Ausführung drr
Eutschlietzuuge». di« doa 2S Antiksminter »Ver¬
sammlungen heute augenommen wurden . Eurer
Exzellenz und dem ganzen deutsche« Bolk mein«
höchste Ehrerbietung auszudrücke«.

Chang Ching-Hui.
Der Führer  hat mit folgendem Tele¬

gramm geantwortet:
Euer Exzellenz danke ich herzlichst für die

Botschaft, di« Sie in Ihrer Eigenschaft als
Führer der Hsieh Ho Hui an mich gerichtet
haben. Am Tage des Beitritts Ihres Landes
zum Antikominternabkommen, ist rS mir «ine
Freud «, Ihrer Regierung und dem in ihren
Parteien zusammengefaßtrn Bott von Man-
dschnkuo meine aufrichtigsten Glückwünsche zu
diesem Schritt auszusprechen.

Adols Hitler.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
R ibb e « l ro p hat au den Ministerpräsiden¬
ten von Maudschukuo,  Chang Ching-Hui,
;n dessen Eigenschaft als Außenminister gleich¬
falls ei» in herzlichen Worten gehaltenes Be-
grüßungstelearamm gerichtet, ebenso au den
ungarischen Außenminister GrafCsaki.
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Ser Mrer bei seiner Alten Snr-r
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Als die Lieder der Nation verklungen sind,
tritt noch einmal Rudolf Heß  vor und
ruft : „Wir danken dem Führer und grüßen
den Führer Adolf Hitler Sieg Heil !" Minu¬
tenlange . sich immer wieder erneuernde Heil-
rufe branden zum Führer hin . Tann ist die
abendliche Feierstunde im Hofbräuhaussest-
saal zu Ende.

Ter Führer verläßt die historische Stätte.
1300 Hände recken sich Adolf Hitler entgegen
und bilden einen Tom . durch den der Führer
mit seiner Begleitung geht . Nur langsam er¬
reicht er den Ausgang . Immer wieder grüßt
er nach links und grüßt nach rechts , wechselt
da mit einem alten Kameraden noch ein Paar
Worte und schüttelt einem Kampfgenossen
aus den ersten Tagen der Bewegung die
Hand . Al? dann der Führer vor dem Hof¬
bräuhaus seinen Wagen besteigt , geben ihm
die Heilrufe derer , die auf der Straße den
Führer erwartet haben , noch lange das Ge¬
leit aus seiner Fahrt durch die nächtlicheStadt.

Zur selben Stunde , in der die Männer
und Frauen im Hofbräuhaussaal des Füh¬
rers harren , haben sich an nicht minder
denkwürdiger Stätte der Bewegung , im
Bürgerbräu keller.  weitere Tausende
seiner Getreuen zu einer Parallelkundgebung
versammelt.

Zu gleicher Zeit sprach Gauleiter Bürckel
in Wiens  Sophiensälen in einem von ech¬
tem nationalsozialistischem Geist beseelten
Kameradschaftsabend vor 900 Altgardisten,
wobei er insbesondere an die Parteigrün¬
dung in der Ostmark , an die Bestätigung der
NSDAP . Oesterreich 1936 in Weimar er¬
innerte.

Ein mannhaftes Wort
Den Haag , 24 .Februar . Außenminister

Patijn  beschäftigte sich im Rahmen der
Haushaltsaussprache in der Ersten Kammer
erneut mit den deutsch - holländischen Be¬
ziehungen . Er benützte die Gelegenheit , um
den in der englischen und französischen
Presse verbreiteten Lügenberichten
entgegen ; u treten.  Auf die Frage
eines Abgeordneten , wie die Negierung zu
den in gewissen englischen und französischen
Blätter, , verbreiteten Gerüchten über an-
geblickie deutsche Angrisssabsichten gegen
Holland stehe, erklärte der Minister mit
Nachdruck , er habe solchen Gerüchten und
Zeitungsberichten niemals Glauben
geschenkt;  es bestehe kein einziger
Grund , an den ehrlichen Absichten Deutsch¬
lands zu zweifeln . Die aufrichtige Haltung
Deutschlands Holland gegenüber sei durch
den Führer  in seiner letzten Neichstags-
rede besonders in den Vordergrund gestelltworden.

In Uebereinstimmung mit Ausführungen
eines weiteren Abgeordneten , der gleichfalls
das unverantwortliche Vorgehen der deutsch¬
feindlichen Hetzpresse an den Pranger ge¬
stellt hat . betonte Patijn . über ein großes
Nachbarland dürfe nicht in beleidigenden
und herabsetzenden Worten gesprochen und
geschrieben werden.

Rulibsunk'Kkieg
französischer Zeitunsen

lklgenderlckt der kl 8 ? re , , s
gl . Parts , 24. Februar . Die kommunistische

»Human it6"  hat seit einiger Zeit einen
lebhaften Feldzug geführt , um zu den Presse¬
berichten der Rundfunksender zugelassen zu
werden . Sie hat damit auch Erfolg gehabt
und kann künftig nun auch am Rundfunk
ihre Hetzartikel verlesen lasten . Das Blatt
des Obersten de la Roque , das rechtsstehende
.Petit Journal ' , hat daraufhin seine
Teilnahme an diesen Sendungen zurückge¬
zogen . . Es gibt selbst am Rundfunk Begeg-
nungeu . die wir nicht wollen ", erklärt dasBlatt.

Neuerungen in-er Einkommensteuer
Leine LreibeträZe kür kkLusAekilkinnen und Werbungskoslen

Berlin,  24 . Februar . Im Reichsgefetz-
blatt Vom 24. Februar 1939 wird ein von
der Reichsregierung beschlossenes Gesetz über
Aenderungen des Einkommensteuergesetzes
bekanntgegebcn. Dieses Gesetz bringt die Be¬
seitigung der steuerlichen Vergünstigungen
für die Beschäftigung vq^ Hausgehilfinnen,
der Abzugsfähigkeit der Kirchensteuer und
der Pauschbeträge für Sonderausgaben und
Werbungskosten . Ferner werden die Steuer¬
pflichtigen in vier Stcuergruppen eingeteilt
von denen die Gruppe l die Unverheirateten
umfaßt . Der Tarif in dieser Gruppe ist etwa
um 80 Prozent höher als in der Gruppe HI,
die den bisherigen Einkommcnsteuersätzen
für kinderlos Verheiratete entspricht.

Folgende Neuerungen seien hervorgehoben:
1. Die Beseitigung der Steuervergünsti¬

gung für die Beschäftigung von Hausgehil¬
finnen . 2. Die Beseitigung der Abzugsfähig¬
keit der Kirchensteur . 3. Die Beseitigung der
Pauschbeträge für Sonderausgabe, , und
Werbungskosten . 4. Die Neugestaltung der
Einkommensteuertabelle mit der gleichzei¬
tigen Erhöhung der Einkommensteuer der
Ledigen und derjenigen kinder¬
los Verheirateter,  aus deren
Ehe nach fünf Jahren kein Kind her¬
vorgegangen ist . die auch nicht die Kosten
des Unterhalts und der Erziehung für ein
minderjähriges Angehöriges überwiegend
bestreiten und deren Jahreseinkommen 1800
Mark übersteigt . 5. Die Erweiterung des
Kreises derjenigen Kinder , für die Kmder-
ermäßigung gewährt wird . 6. Die Erhöhung
der Abgaben der Aufsichtsratsmitglieder.

Die Maßnahmen des neuen Gesetzes sind
von , Allgemeininteresie des Volksganzen be¬
stimmt . Sie bedeuten nichts weiter als die
Beseitigung von Vorteilen be¬

stimmter Steuerzahler,  die gegen¬
wärtig nicht mehr gerechtfertigt sind. Sie
beseitigen weiter steuerliche Unebenheiten in
der Inanspruchnahme der steuerlichen Lei-
stungskraft verschiedener Gruppen von
Steuerzahlern . Die Mehreinnahmen , die oem
Reich durch de,, Fortfall der Steuervergün¬
stigung für Hausgehilfinnen und der Ab¬
zugsfähigkeit der Kirchensteuer erwachsen,
werden auf 100 bis 120 Millionen Reichs¬
mark jährlich veranschlagt . Die schärfere
steuerliche Erfassung der kinderlos Verhei-
rateten und Ledigen wird etwa 200 Millio¬
nen Reichsmark Mehreinnahmen erbringen.
Dieser Mehrbetrag von 300 bis 320 Millio¬
nen Reichsmark wird das ersten,al 1940 er¬
zielt werden , da erst dann die neuen Maß¬
nahmen sich voll auswirken . Die Mehrein¬
nahmen im laufenden Jahr werden sich um
200 Millionen Reichsmark herum bewegen.

Eine allgemeine Erhöhung der Einkom¬
mensteuer wird weder jetzt noch später kom¬
men . Es ist auch nicht beabsichtigt , die Kör¬
per  s ch a f t s st e u e r zu erhöhen oder eine
Vermögensabgabe durchzuführen . Auch eine
Erhöhung der Vermögenssteuer ist nicht in
Aussicht genommen.

Die Neugestaltung der Einkommensteuer¬
tabelle bringt zuerst eine rund 12>/-prozen-
tige Steuererhöhung für die Ledigen,
denen nicht aus irgendeinem Grunde Kin¬
derermäßigung znsteht . Man hat hier als
Neuerung die Einteilung in Stenergruppen
geschaffen. Die Ledigen sind die Steuer¬
gruppe l . die kinderlos Verheirateten die
Steuergruppe lll . Für diejenigen kinderlos
Verheirateten , die fünf Jahre nach der Ehe¬
schließung noch kein Kind haben und auch
nicht die Kosten für die Erziehung eines
minderjährigen Angehörigen übernommen
haben , ist die Steuergruppe II geschaffen wor¬
den . deren Sätze genau in der Mitte zwi¬

schen den Sätzen der Steuergruppe l und lll
liegen.

Sehr wesentlich ist die Ausdehnung des
Personenkreises . für den Kinderermä-
ßigung  gewährt wird . Bisher war die
Voraussetzung der Kinderermäßigung die
Anwesenheit der eigenen Kinder . Stiefkin¬
der , Adoptivkinder . Pflegekinder und deren
Abkömmlinge im Haushalt  des Steuer¬
pflichtigen . Diese Begrenzung fällt in Zu¬
kunft fort . Außerdem wird die Ermäßigung
auch dann gewährt , wenn der Steuerpflichtige
die Unterhalts - und Erziehungskosten eines
minderjährigen Angehörigen überwiegend
trägt . Jedoch wird , um einer unrechtmäßi¬
gen Ausnützung der Bestimmungen vorzu¬
beugen . die Kinderermäßigung für Ange¬
hörige der Steuergruppe I und ll auf 720
Mark im Jahre beschränkt.

Die Inkraftsetzung des Gesetzes für das
Land Oesterreich und für die sudetendeut¬
schen Gebiete bleibt Vorbehalten.

Eine Million Mark mehr!
Voller Erfolg der 4. Reichsstraßensammlung

Berlin , 24. Februar . Am 4. und 5. Febr.
wurde von den Männern der SA .. ff . deS
NSKK . und des NSFK . die 4. Neichs-
straßensammlung des Winter¬
st i l f s w e r k s durchgeführt , wobei die zehn
Tiere mit den Edelsteinangen zum Verkauf
angeboten wurden . Das jetzt vorliegende
Ergebnis dieser Neichsstraßensammlung stellt
nicht nur den Sammlern , sondern auch dem
Opfersinn aller Volksgenosten ein glänzen¬
des Zeugnis aus . Im Altreich wurden
5 071 842 NM . aufgebracht . Gegenüber dem
Vorjahr bedeutete das eine Steigerung
von  9 4 3 4 9 6 NM . - 2 2.8 5 v. H. Die
Deutsche Ostmark brachte den Betrag von
701 099 NM . auf . während das Sudeten¬
land ei» Ergebnis von 340 000 RM . auf¬
wies . Jeder Einwohner des Sudetenlandes
brachte im Durchschnitt 10.89 Rpsg . auf.
eine Leistung , die den Dank der befreiten
Sudetendeutschen an den Führer widerspie-
gelt.

S,„Niens Ents»ei»unMuntt bat«Magen!
ObeiMds Zskorderl oder die letzte Zroke Offensive beginnt / Ooulscklnnd sckickl 400000 kßf Nekl nneli Lntnlom 'en

Lissabon,  24 . Februar . Der Befreiungs¬
krieg Rationalspaniens gegen den Bolsche¬
wismus tritt in seine letzte Phase . Gestern
hat Franco  durch Hunderttausende von
Flugblättern die Städte Madrid und Valen¬
cia zur freiwilligen Uebergabe  und zur
Aufgabe des nutzlosen Widerstandes aus¬
gefordert . Geschieht dies nicht, dann beginnt
die letzte große Offensive, für die Franco
800 000 Soldaten und 500 Flugzeuge bereit¬
hält.

Die Angabe über die Stärke der zur Offen¬
sive bereitstehenden Truppen beweist die über¬
wältigende Uebermacht . die Franco gegen¬
über den Horden Miajas hat . Die Stärke
seiner Truppen liegt aber nicht nur in der
Zahl , sondern in einer mehrjährigen Kriegs¬
erfahrung und vor allen Dingen in ihrer
moralischen Schwungkraft und Begeisterung
für die Sache des wahren nationalen Spa¬
niens . Es ist außerdem bekannt , daß Franco
auch in bezug auf schwere Artillerie und
Jagd - und Bombenflugzeuge die absolute
Ueberlegenheit über die Reste des bolsche¬
wistischen Heeres besitzt.

Nachdem nun auch England und Frank¬
reich die Sache der Roten ausgegeben haben,
ja es sogar gerne sähen , wenn deren Zu¬
sammenbruch so früh als möglich erfolgen
und ihnen damit die Sackgaste wieder öffnen
würde , in der sie sich in der Anerkennungs¬
klage festgefahren haben , hat die Entschei¬
dungsstunde für Spanien geschlagen.

Das nationalspanische Innenministerium
hat eine kurze Note über die Besprechung des

gegen Roosevelt
Oroke Lcklappo für Looseveit : Ouam dark nickt befestigt iverden

Washington,  24 . Februar . Sämtliche
Organisationen , die gegen Roosevelts Außen¬
politik eingestellt sind, planen für kommenden
Dienstag eine Riesenkundgebung , die bor
allem gegen das Aufrüstungsprogramm des
Präsidenten Roosevelt gerichtet sein soll. Die
Leitung dieser Kundgebung wird vielleicht
Senator Rye übernehmen . Die wichtigste der
Organisationen ist der Ausschuß .Leep Ame¬
rica out os War ".

Das amerikanische Abgeordnetenhaus
nahm mit 368 gegen 4 Stimmen die Weh r-
Vorlage  an . die 38 800 000 Dollar für die
Errichtung neuer oder den Ausbau bestehen¬
der Marineflugzeug - und U-Bootstüt,punkte
auf den Pazifikinseln , in Alaska . Portorico.
Norfolk , Pensacola und Philadelphia vor-
sieht . Tie Vorlage geht nunmehr dem Senat
zu. Tie Streichung des Postens von 5 Mil-
lionen Dollar für den Ausbau der Insel
Guam  stellt die erste ernsthast ? Niederlage
Roosevelts in Verbindung mit dem Wehr¬
programm dar . Gegen den Ausbau stimmten
138 Republikaner und 64 Demokraten . Der
republikanische Abgeordnete Fish bezeichnet?
die Ablehnung des Ausbaues der Insel

Guam als eine eindeutige Stimmab¬
gabe für den Frieden  und als einen
Beweis für den Wunsch des amerikanischen
Volkes , provozierende Schritte und zum
Kriege führende Verwicklungen zu vermeiden.
Das Abstimmungsergebnis sei eine nicht zu
übersehende WarnungfürRoosevelt
und die ihn umgebende Clique , die maßlosen
Angriffe auf gewisse fremde Regierungen
endlich einzustellen.

Auswirkungen
-er «SA Kriegspsychose?

Washington , 24. Februar . Der Militäraus¬
schuß des Senats  nahm einstimmig die
Gesetzesvorlage des Senators Thomas an,
die 100 Millionen Dollar für die nächsten
vier Jahre zum Ankauf kriegswichti¬
ger Rohstoffe  wie Gummi , Nickel, Zinn,
Älluminium usw . vorsieht . Den größten Teil
der genannten Rohstoffe muß Amerika be¬
kanntlich einführen . Der Betrag von 100
Millionen Dollar soll jedoch auch zur wei¬
teren Erschließung eigener Rohstoffquellen
verwendet werden.

französischen Senators Borard  her¬
ausgegeben . Tie Note besagt in aller Kürze,
daß Außenminister General Graf Jordana
die durch die Feiern in Barcelona und Tarra-
gona unterbrochene Besprechung fortgesetzt
habe . In amtlichen Kreisen äußert man sich
zu den außenpolitischen Ereignissen dieser
Tage dahingehend , daß es sehr deutlich zu
erkennen sei, wie I u d e n t u m u n d Frei¬
maurerei  nun . nachdem der Endsieg Ge¬
neral Francos nicht mehr aufzuhalten sei, den
Versuch machten , mit dem neuen Spanien
ins Geschäft zu kommen.  Während
ein gewisses Ausland noch in allerletzter
Zeit mit den bolschewistischen Machthabern
große Geschäfte abschloß und durch Waffen¬
lieferungen den Krieg verlängerte , will das
gleiche Ausland nunmehr seine Gelder bei
dem Aufbau Nationalspaniens , wo es ein
gutes Geschäft wittert , investieren . In ver¬
antwortlichen Politischen Kreisen betont man
mit Nachdruck , daß der Aufbau Spaniens
keine Gelegenheit für geschäf¬
tige Auslandsjuden  bedeute . Frank¬
reich glaube , die Lage Spaniens mit der
Lage nach dem Unabhängigkeitskrieg verglei¬
chen zu können und somit erneut die spanische
Politik nach feinen eigenen Gesichtspunkten
zu gestalten . Auch der nationale Sender hebt
erneut hervor , daß die endgültige Entschei¬
dung in Spanien allein dem Generalissimus
und der siegreichen nationalen Armee zu¬
komme.

Niederlage Pariser Sowjelhöriger
Die Kammer stimmte am . Freitagabend

mit 323 gegen 261 Stimmen derVerschie -
bung  der Behandlung des Jnterpellations-
antrages der Linken über die Spanien -Poli¬
tik zu. Tie Regierung hatte mit der Abstim¬
mung die Vertrauensfrage verbunden . Gleich
nach Eröffnung der Sitzung hatte Minister¬
präsident Ta lädier  die Vertagung der
Aussprache bis auf weiteres beantragt , wor-
auf mehrere Abgeordnete der Linksparteien
ihre „Bedenken " gegen eine bedingungslose
Anerkennung Francos vorbrachten . Dabei
kam es wieder einmal zu minutenlangem
ohrenbetäubendem Lärm.

Daladier ironisierte dann die Beteiligung
von zwei englischen Parlamentariern an der
Sitzung des linksgerichteten französisch-spani¬
schen KammerausschusteS . Er fragt , ob man
nicht dahin kommen würde , daß englische Un¬
terhausabgeordnete und französische Kammer¬
abgeordnete abwechselnd gemeinsam in Paris
oder London tagten . Er sei fest entschlossen,
am Montag dem Ministerrat die Anerken¬
nung der Franco -Regierung vorzuschlagen.
In diesem Zusammenhang gab Daladier be¬
kannt . daß die englische Regierung entschlos¬
sen sei, zu Beginn der nächsten Woche eben¬
falls die Anerkennung Francos bekanntzu-
geben.

Im Nahmen der deutschen Hilfsaktion für
die Bevölkerung des befreiten Kata¬
loniens.  deren Träger vor allem die
Deutsche Arbeitsfront und das NS .-Frauen-
werk find , übernahm in Hamburg der Slo-

man -DamPfer „Trapani " 400 000 Kilo,
gramm Weizenmehl.  Die Ladung,
deren Ankunft in Barcelona gegen den
9. März zu erwarten ist. wird dort über¬
nommen werden vom örtlichen Beauftragten
des sozialen Hilfswerks , dem „Auxilio Soc ' al
de la Falange Espanola ". Die einzelnen
Säcke tragen Fahnen mit dem Hakenkreuz
und der Äufschrift „Auxilio Social Aleman ".
Weitere Verschiffungen erfolgen Mitte näch¬
ster Woche.

Sungaristen-Vewegnng aufgelöst!
Polizeiaktion gegen ungarisch« Rationalisten

cigenderiek , der !48 - ? re88e
Budapest,  25 . Februar . Die ungarisch«

Oeffentlichkeit wurde am Freitag überrascht
durch die plötzliche, mit radikalen Mitteln
durchgeführte Auslösung de , „H un¬
garist ischenBewegung ". Mit starkem
Polizeiaufgebot wurden in den frühesten
Morgenstunden in einer großen Razzia di«
24 Budapest « Parteilokale geschloffen und
die Zentrale der nationalistischen Hungari-
stenbewegung besetzt. Alle Mitgliederlisten
wurden beschlagnahmt und mit Hilfe des ge¬
fundenen Schlüssels wurden auch die chiff¬
rierten Listen der Geheimmitglieder entziffert.

Obwohl man seit einiger Zeit mit dem
Verbot der Organisation gerechnet hatte , kam
doch die Durchführung in dieser Form für
alle Kreise der radikalen Rechten über¬
raschend . Verschiedene leitende Männer der
Bewegung wurden festgenommen , unter ihnen
auch der Organisationsleiter Hubah.  Ne
wurden fast ausnahmslos in Polizeigewahr¬
sam behalten und sollen einem Konzentra¬
tionslager überwiesen werden.

Amtliche Stellen begrüßen die Auflösung
mit der umstürzlerischen Propa¬
ganda  der Bewegung und ihrer Tätigkeit,
die auf die Aenderung der bestehenden Ge¬
sellschaftsordnung abzielte . Dagegen wird
betont , daß der Innenminister nicht beab¬
sichtige, die politischen Parteien , die sich auf
dem Boden des Gesetzes bewegen , in ihrer
Bewegungsfreiheit zu beeinträchtigen . Die
zahlenmäßig sehr bedeutende aufgelöste Or¬
ganisation — so teilte der hungaristische Ab¬
geordnete Koloman Ratz mit — werde unter
dem Namen „Hungaristische Partei"
neu gegründet werden und mit verfassungs¬
mäßigen Mitteln ihre Ziele weiter verfechten.

Panzerschiff Deutschland in Nationalspanien
Das Panzerschiff „Deutschland ", daS sich auf

einer Ausbildungsreife im Atlantik befindet , ist
in Ferrol lNationalsPanien ) eingelaufen.
Frau Hier! gestorben

Die Gattin des Reichsarbeitsführers . Reichs¬
leiter Hier !, ist nach langem , schwerem Leiden am
Donnerstagfrüh in Frankfurt a . M . verschieden.
Dr . Goebbels besuchte Filmateliers

Reichsminister Dr . Goebbels besichtigte unter
Führung des Betriebsfahrers , Direktor Herbelh
daS Aufnahmegelände der Bavaria -Filmkunst
G. m. b. H. in München -Geiselgasteig.
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Sie Front verstärkt/
8oIIl>»rNLt roo über 200 slINlooe » INeosedei»

Der nunmehr formell vollzogene Beitritt
Ungarns und MandschukuoS zum Anti-
kominternpakt  ist bekanntlich schon
Mitte Januar grundsätzlich beschlossen wor-
den. Die Grundlage dieses Vertrages , der
einen gemeinsamen Kamps gegen die inter»
nationale Wühlarbeit der kommunistischen
Internationale zum Inhalt hat , ist der Ver-
trag zwischen Berlin und Tokio vom 25. No-
vember 1936, der durch den Beitritt Ita¬
liens am 6. November 1937 erweitert wurde.
Entstanden ist der Kominternpakt auS dem
festen Willen der Beteiligten, den Kampf
gegen den Bolschewismus  in ihren
Ländern rücksichtslos durchzufahren und sich
gegenseitig weitgehende Unterstützung zu ge¬
währen.

AlS Italien seinerzeit seinen Beitritt er¬
klärte. schrieb daS italienische Regierungsblatt
.Giornale d'Jtalia ": . An dem Protokoll
find die drei jüngsten, kräftigsten und mu¬
tigsten Großmächte beteiligt. Es besteht die
Tatsache, daß dieses Protokoll Solidarität
von über zweihundert Millionen Menschen
herstellt, zu denen noch Millionen und aber
Millionen von Gleichgesinnten hinzugerech¬
net werden müssen." Zu diesen zweihundert
Millionen sind nun soeben zehn Millionen
Ungarn  und 33 Millionen Bewohner
MandschukuoS  hinzugetreten . Damit
ist die gegen den Bolschewismus gerichtete
Front in Europa und ,n Asien bedeutsam
erweitert worden.

Es ist daher notwendig, einmal einen
Blick in den für uns noch jungen Staat
Mandschukuo zu tun . Nach dem Eisenbahn-
zwischensall bei Mulden im September 1931
traten die Vertreter der mandschurischen
Provinzen zusammen und veröffentlichten
am 18. Februar 1932 eine Unabhängigkeits-
erklärung. Bereits zwei Wochen später er¬
folgte die Konstituierung des neuen Staates
Mandschukuo. und zwer Jahre später, am
1. März 1934, wurde Mandschukuo zur Mon¬
archie erklärt. Als erster Kaiser bestieg
Puyi den Thron , der letzte Sproß der Man-
dschudynastie. Es gab für das junge Kaiser¬
reich zunächst einmal eine schwierige Arbeit,
um das Land Planmäßig von Banditen zn
säubern, Landesverteidigung, Volkswoyl-
sahrt, Industrie und Wirtschaft mußten ant-
gebaut werden. Das will viel heißen in
einem Lande, das rund 1.3 Millionen Qua¬
dratkilometer umfaßt und damit so groß ist
wie Großdeutschland. Frankreich. Belgien.
Holland die Schweiz und Ungarn zusam¬
men. Die Bevölkerung dieses Riesesilandes
zählt 33 Millionen Köpfe, von denen die
Mehrzahl in der südmandschurischcnEbene
lebt. Nur etwa 800 000 Koreaner, 150 000
Japaner und 65 000 Fremde leben neben ver
einheimischen Bevölkerung in diesem Lande.
Hsinking ist die Hauptstadt , Mulden, Har¬
bin » nd Antung sind wichtige wirtschaftliche
Zentren.

Tie Kultur  dieses Landes ist uralt . Hier
gibt es mehr als 13 000 Volksschulen. 178
Mittelschulen und eine Anzahl technischer
Höherer Schulen, deren Zahl noch ständig
im Wachsen begrissen ist. Man darf Man-
dlchukuo als ein typisches Agrarland bezeich¬
nen denn der Ackerbau ist das Rückgrat der
mandschurischenWirtschaft. 84 Prozent der
Einwohner leben in der Landwirtschaft, die
Ausfuhr an reinen Agrarprodukten beträgt
50 Vrorent des Gesamterports . Wenn man

nun welterhin berücksichtigt, daß dieser Staat
mich reich an Bodenschätzen ist, daß er Kup¬
fer. Silber . Blei, Platin und Zink besitzt, so
darf man wohl Mandschukuo als ein von
Natur aus wohlhabendes Land
bezeichnen. Wir wissen auch, daß sich der
Außenhandel MandschukuoS in den letzten
Jahren erheblich gesteigert hat . Der Anteil
Japans an diesem Außenhandel überragt
naturgemäß alle Länder bei weitem.
Deutschland  war bisher, was die euro¬
päischen Länder anlangt , an der mandschu¬
rischen Aus- und Einfuhr an erster
Stelle  beteiligt . In der Ausfuhr nach
Deutschland dürften die Sojabohnen und
Sojaprodukte den Hauptteil einnehmen, denn
von der Gesamtausfuhr nach Europa gehen
von diesen Erzeugnissen mehr als 60 v. H.
nach Deutschland.

Mandschukuo hat sich also in den fünf
Jahren , die es nun als Kaiserreich besteht,
eine sehr lobenswerte Agrarwirt¬
schaft  aufgebaut . Was das angesichts der
Zustände, die die neue Regierung im Lande
antraf , bedeutet, können wir wohl am besten
ermessen. Die Durchkämmung und Säube¬
rung der Bevölkerung von Banditen und

Nichtstuern wurde nicht nur mit Waffen
gewalt erreicht, sondern vor allem auch da-
durch, daß man vielen dieser Entwurzelten,
die in den Jahren der Mißwirtschaft von
Haus und Hof vertrieben waren , wieder
Arbeit und Brot verschaffte. Von einer
Rechtspflege vor der Gründung Mandschu-
kuos konnte überhaupt keine Rede mehr sein,
so daß man Las Gerichtswesen auf eine völlig
neue Grundlage stellen mußte. Auch der Ver¬
kehr lag hier zunächst sehr im argen, des¬
gleichen alle öffentlichen Verwaltungen,
Krankenhäuser. Forschungsinstitute usw. Mit
einem Betrage von 2500 Millionen Man
wurde alles dies neu aufgebaut bzw. ins
Leben gerufen.

So ist dieses Mandschukuo heute ein wir t-
schaftlich und politisch gefestig¬
te  r S ta  a t. der sich aus den Fesseln Chinas
und des Bolschewismus ganz und gar zu
befreien vermochte. Die Energie, mit der sich
dieses Aufbau- und Befreiungswerk vollzog,
der unabhängige Lebenswille von 33 Mil¬
lionen Menschen hat so im April vorigen
Jahres Mandschukuo die Anerkennung als
selbständiger Staat durch das Reich eingetra¬
gen. si. k.

Auf Fahrt durch Deutschlands Saue
KdF.-Wagea-Kolonne

kommt nach Württemberg
Stuttgart , 24. Februar . Seit einigen Wo¬

chen befindet sich eine KdF.-Wagen-Kolonne
auf der Fahrt durchs Reich, um überall in
Stadt und Land den Volksgenossen Gelegen¬
heit zu geben, sich durch praktischeÄn-
schauung  ein wirklichkeitsgetreues Bild
von den Wagen und feinen Eigenheiten, die
bis jetzt überall große Begeisterung hervor¬
riefen, zu machen. Die KdF.-Wagen-Werbe-
kolonne kommt vom 17. April bis
2. Mai  in den Gau Württemberg-Hoh' n-
zollern, so daß während dieser Zeit jeder
Volksgenosse den KdF.-Wagen kennen lernen
kann.

Ende tluer Serbrechertaufhahn
Stuttgart , 24. Februar . Die Zweite Straf¬

kammer des Landgerichts Stuttgart verur¬
teilte den 27 Jahre alten ledigen Karl
Schönauer  aus Weißenbach iKreis Ra¬
statt) wegen eines Verbrechens des schweren
Diebstahls im Rückfall und eines Vergehens
des Besitzes von Tiebeswerkzeug zu zwei
Jahren und einem Monat Zuchthaus  und
drei Jahren Ehrverlust. Außerdem wurde
auf Sicherungsverwahrung  er-
kannt. Schönauer , der schon als Jugend-
sicher wegen Diebstahls mit Gefängnis be-
siraft wurde und bis jetzt 18 Vorstrafen, da¬
von 5 meaen Diebllabls erlitten bat war in
der Nacht zum 5. Dezemberv. Js . durch ein
Fenster in das Bahnhosgebäude in Korntal
eingestiegen und hatte vom Tisch des Fahr¬
kartenschalters7 RM. wcggenommen. worauf
er verschwand. Einen weiteren Einbruch ge¬
dachte er in Karlsruhe auszuführen. Er er¬
krankte jedoch jvor Ausführung des Plans.
In der Zwischenzeit wurde er dann sestgenom-
men.

SW seihst jn-je Luft gesprengt
St . Georgen, 24. Februar . Die in der Nähe

des Seewaldes wohnenden Einwohner von

St . Georgen wurden dieser Tage durch eine
heftige Detonation  erschreckt. Die
gleich darauf durchgeführten Ermittlungen
ergaben, daß ein etwa 24 Jahre alter Bursche
mit einem Sprengkörper  im Seewald
Selb st mord  verübte. Tie Sprengwirkung
war so groß, daß nur noch wenige Üeberreste
des Toten geborgen werden konnten. Der
Grund zur Tat dürste in Liebeskummer
zu suchen sein.

8ml schwere SchMftfeuer
Cleversulzbach, Kreis Heilbronn, 24. Febr.

Am Donnerstag fiel die Scheune des Rudolf
Schmidt  einem schweren Schadenfeuer zum
Opfer. Glücklicherweise konnte das Vieh ge¬
rettet werden, dagegen wurde der gesamte
Inhalt der Scheune ein Raub der Flammen.
Das Uebergreifen des Feuers auf das an¬
gebaute Wohnhaus konnte nicht verhindert
werden. So wurde der Dachstuhl vernichtet
und mit chm alle aus dem Boden lagernden
Lebensmittel, sowie Wäsche und Kleidungs¬
stücke, die zu einer Aussteuer gehörten. Die
Brandursache bedars noch der Aufklärung.

o- vn

deinen 5 Irsnkextrskl

In Lauperthausen,  Kreis Bibsrach.
siel am Donnerstag früh dem Kriegsbeschä¬
digten Fuchs in der Scheune seines An¬
wesens die Laterne aus der Hand,
wodurch das Heu Feuer fing, so daß bald
dieganzeScheuneinhellenFlam-
men  stand . Es gelang der sofort herbeigeeil.
ten Feuerwehr, das Feuer einzuvämmen und
das Wohnhaus zu retten. In dem vollständig
ausgebrannten Gebäude sind neben Frucht¬
vorräten ein Schlachtschwein und vier Ferkel
zugrunde gegangen.

rMMeUS MiLWLM
Uns wundert ja eigentlich kaum noch

etwas, was an Unmöglichkeiten aus dem
Lande der bekannten unbegrenzten Möglich¬
keiten über den Großen Teich herüber
kommt. Kaum haben sich die armen Dan»
keeS von den Todesstrahlen der Marsmen¬
schen erholt, als man schon wieder hören
muß, daß der Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe. Generalmajor Arnold, vor Luft¬
angriffen europäischer Mächte
auf das arme Amerika zittert.
Wir könnten die verschiedenen Erscheinungs¬
formen der amerikanischen Hysterie getrost
zu den Akten legen, wenn nicht ihre Aus¬
wirkungen geradezu eine akute Gefahr
für den Frieden  bedeuten würden. Tie
fortgesetzten Hetzreden gegen die autoritären
Regime haben in den Vereinigten Staaten
eine solche Haßpsychose erzeugt, die für
jeden untragbar rst, der den Frieden erhal¬
ten will.

Einer der hervorragendsten Köpfe unter
diesen pathologischen Katastrophenpolitikern
ist der Herr Senator Pittman.  Als
einer der eifrigsten Schildhalter des Präsi¬
denten und als der anerkannt skrupelloseste
Hetzer machte er sich seinen Namen in der
amerikanischen Politik, einen Namen, den
mit anständigen Mitteln zu erreichen, sein
Geist nicht ausreichte. Aber wozu Geist,
wenn es auch mit Beziehungen gehti Wer
in Amerika Noosevelts Freimaurerdes
32. Grades  ist , braucht kaum weitere
Qualifikationen.

Aber weder als Staatsanwalt in Alaska
noch als führender Vertreter des amerika¬
nischen Silbergeschäfts, weder als Mitglied
der USA.-Delegation an der Londoner
Weltwirtschaftskonserenz, noch als Senats¬
präsident vermochte er eine irgendwie be¬
deutende Rolle zu spielen. Erst als er im
März 1938 zum Vorsitzenden des Senats-
komitees für auswärtige Angelegenheiten
gewählt wurde, vermochte er ein hemmungs¬
loses Geltungsbedürfnis zu befriedigen. In
dieser Stellung wurde er zum Lautspre-
cher der Clique um den . Führer
der großen Demokratien"  mit der
speziellen Aufgabe, gegen die Mächte der poli¬
tischen Neuordnung in Europa zu agitie¬
ren. Die von Roosevelt vom Zaun gebro¬
chene Hetze gegen die autoritären Regime
fand in dem jetzt 67jährigen Senator einen
ausgezeichneten Förderer.

Daß sich gegen die Clique der Verantwor¬
tungslosigkeit schon in den Staaten selbst
eine erhebliche Opposition erhebt, wissen
wir. Auch die Demonstration der Amerika-
Deutschen hat den Herren um Pittman
eine Antwort gegeben, die trotz eines unge¬
heuren Massenterrors ihre Wirkung nicht
verfehlt hat . Dennoch kennt Haß und Hyste¬
rie der demokratischen Kamarilla in
Washington so lange keine Grenzen, wie die
gewerbsmäßigen Hetzer  freie Hand
haben.

Wir haben den Chilenen ein Flugzeug mit
ärztlichen Instrumenten und Medikamenten
zur Linderung der durch die Erdbebenkata¬
strophe hervorgerufenen Not geschickt. Wie
wäre es, wenn die demokratischen Freunde
in Paris und London eine Flugzeugladung
von Irrenärzten nach Washington verfrach¬
ten würden?

Aleve
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Vierundzwanzig Stunden waren bergan-

gen. Eine langsamer als die andere. Spark
ließ nichts von sich hören, kein Wort . Tie
Frau um nichts zu verpaffen, wagte sich
nickst aus dem Haus . Sie wußte, daß in
jeder Minute dort drüben die Entscheidung,
fallen mußte: die Entscheidung, die sie beide
wieder nach Deutschland bringen würde , fort
von dem allem hier — aber auch fort von
Sparks Lebenswunsch.

Am Mittag des nächsten Tages war sie
sehr nahe daran , doch noch zu telphvnieren:
nur der Gedanke hielt sie ab. daß sie jetzt
wahrscheinlich mit ihrer Warnung zu spät
kommen — und damit alles verderben
würde. Denn Spark hätte es nie verziehen,
daß sie Bescheid gewußt, ihm aber die Kennt¬
nis der Tinge unterschlagen hatte.

Zwei Stunden später klingelte das Tele¬
phon. Sie hatte Angst, den Hörer abzuneh-
men aber das Rufzeichen gellte unablässig
und zwang sie endlich. Es war Dautremer.
«Ich gratuliere , gnädige Frau ", sagte seine
frohe Stimme , „wir sind also noch recht¬
zeitig gekommen. Ich bin sehr zufrieden."

.Mie meinen Eie daS , . . ?" fragte fie
derständnisloS.

„Sie haben den Schanghai Mercurh noch
dicht « sehen? Der bringt di« Meldung schon

auk der »weiten Seite ."

Einen Augenblick bitte" murmelte sie.
Sie griff hastig nach der Abendzeitung, die
noch gefaltet neben ihr lag. Auf der zweiten
Seite stand die Nachricht, daß Mister Otto
Spark dem Chief Survey Engineer der
Jangtse River Commission, ans seinen
Wunsch in der Person des Mister Wn Li —
lchon bekannt durch besten Arbeiten iw Ge¬
biet des Kaiserkanals — ein leitender Bau-
inaenieur zur Seite gestellt worden wäre.
Mister Spark könne sich nun ganz auf die
Planung ?» und theoretischen Arbeiten am
Strom konzentrieren. Die Entlastung wäre
um so notwendiger, als Mister Spark,
schließlich nicht mehr der Jüngste , in seiner
Gesundheit durch die letzten, noch allgemein
erinnerlichen Ereignisse an der Tungtse-
Barre geschädigt worden wäre.

Man freute sich, feststellen zu können, daß
Mister Spark seiner Aufgabe erhalten bliebe,
an die er mit so viel Tatkraft herangegangen
wäre, um so mehr, als man in den letzten
Tagen hätte fürchten müssen, daß er demis¬
sionieren würde um sich andern , anscheinend
sehr verlockendenAufgaben zu widmen.

„Haben Sie gelesen?" fragte Dautremer.
„Ja ", antwortete sie leise, „ich habe ge¬

lesen. Natürlich freue ich mich auch. Wir
haben Ihnen sehr zu danken, mein Mann

..Ich sagte Ihnen doch, gnädige Frau . eS
geschah nur meiner Geschäfte wegen."

„Nur ein? kann ich mir nicht erklären.
Wieso weiß der Mann vom Schanghai
Mercurh . daß mein Mann eine Weile un-
sicher stand?"

Dautremer lachte. „Die Leute haben eben
auch einen Nachrichtendienst, der leidlich
arbeitet . Und hinterher erfährt man ja
immer mancherlei.^ ZA ZKr Gatte schon wie-
der bi-rV "

„Nein noch nicht."
„So sagen Sie ihm. bitte, sobald er

kommt, meine herzlichen Wünsche. Ich möchte,
besonders durch Ihren Mund der erste sein,
der sie äußert ."

Dautremer hängte an. Käte blieb einen
Augenblick sitzen. den Hörer immer noch in
der Hand. Tann legte sie langsam auf . er¬
hob sich und trat anS Fenster. Unter den
Büschen hüpfte raschelnd eine Schwarzdrossel,
zuweilen fuhr der gelbe Schnabel vor und
haschte einen Wurm . Alles war genau io
gegangen wie Dautremer eS gewünscht hatte.
So . als hätte fie ihren Mann qewarnt . Aber
sie hatte es doch nicht getan. Wer dann . . .?

Sie verstand nichts, und eine große Un¬
ruhe. die sie nicht meistern konnte quälte sie.
Nur Otto selbst konnte ihr diese Seltsamkeit
erklären. Ob er daS wollte? Sie wünschte
es und fürchtete sich zugleich davor . Ta war
irgend etwas — unfaßbar und feindlich. Sie
sah eS nicht und doch hatte sie Angst davor.
Hoffentlich kam er bald ans Nanking zurück.
Die Ungewißheit war das Schlimmste.

Wieder das Telephon. Spark . „Tu selbst?"
fragte er. seine Stimme war fremd und ver.
ändert . „Ich hatte keine Zeit mehr, von
Nanking zu telegraphieren . Verzeih' , bitte.
Ich bin eben auf dem Flugplatz angekom-
men. fahre gleich zu dir. Hast du Gäste?"

„Nein, natürlich nicht."
„Das ist mir lieb. Ich habe mit dir zn

sprechen. In einer halben Stunde , wenn eS
dir recht ist." Er wartete nicht auf ihre Ant-
wort und brach das Gespräch ab.

Ihre Furcht wuchs. Ob vielleicht die Leute
vom Schanghai Mereury ihm etwa « gesagt
hakten? Nein — niemand außer Dautremer
Knute ahnen daß fie es gewußt «nd nicht
an ihn weitergegeben hatte . Und Dautremer
- - ach Unsinn. Unsinnl Darum aina

eS sicherlich überhaupt nicht. Er war eiruach
unsicher und wußte nicht, wie er nach die¬
sem Zwischenfall mit ihr sprechen sollte.
Hinter seiner Fremdheit war nur dies, nichts
anderes.

Sie hörte seinen Wagen Vorfahren, riß
sich zusammen drückte ihr Haar zurecht,
blickte in den Spiegel ohne etwa« zu sehen
und wartete voller Angst. Sie hörte ihn
draußen mit Pai sprechen: ganz wie gewöhn¬
lich unerregt , ruhig . Nichts, nichts wari

Er trat ein. Eie iah . daß er blaß war.
als hätte er schlimme Stunden hinter sich.
Er tat ihr plötzlich unendlich leid. Sie hätte
gern seinen Kopf zwischen die Hände genom-
men. wie er eS liebte — geliebt hatte . Er
sah den Schanghai Mercurh anfgeschlagen
neben dem Telephon liegen. „Du hast eS
gelesen?" fragte er statt aller Begrüßung und
kam langsam, schleppend tiefer inS Zimmer.

„Ja . . . ich habe eS gelesen. Ich weiß
nicht ob ich dir nun gratulieren mutz . . .
was das alle? bedeutet . . ."

..Du weißt das nicht?" Er schien irgend^
wie erleichtert zu sein. „Bitte ", sagte er und
setzte sich, „ich möchte jetzt mit dir ganz osten
reden. Vergiß sünf Minuten lang deine
Verstimmung. Ties ist so wichtig . . . alles
andere ist gleichgültig dagegen." Er zögerte
einen Augenblick.

,L>a war eine ziemlich schmutzige Treiberei
gegen mich", begann er aufs neue, ..ich
konnte sie Parieren , weil ich rechtzeitig ge¬
warnt worden bin. Nun ist alles wieder im
Lot. eS scheint wenigstens so. Ich kann mich
freier regen und habe keine von den Verant¬
wortungen mehr, die nutzlos an mir gezerrt
haben. Dank dieser Warnung im letzten
Augenblick."

((Fortsetzung folgt.)!



Dom Bläslesmacher
zum Weltbetrieb

Künstausend Trojstnger bauen Instrumente sür die ganze Welt
Dreilaujend Meter hoch auf einsamer T k i-

Hütte:  Eins der braungebrannten Mädel
holt plötzlich die kleine „ Ziehorgel " aus dem
Spind , greift in di« Tasten , und in volle»
Akkorden rauscht Musik und Fröhlichkeit aus.

Abends im Tanzlokal  der Großstadt:
Der Mann am Klavier klappt den Deckel zu,
hängt sich den mit Silber und Perlmutter be¬
schlagenen Kasten an zwei Riemen über die
Schulter , ein langsamer Walzer erklingt und
das Mädel an deiner Seite seufzt : „Wie wun¬
dervoll , das Akkordeon !"

Fern aus dem Ozean : Ein Matrose zaubert
auf der Handharmonika mit Heimatliedern die
Heimat herbei.

Das Instrument aber , das das Skihaserl auf
der Zugspitze , der Konzertmusiker in London
und der Matrose im Hafen von Schanghai
benutzen — es trägt fast i m me r d e n g le i-
chen Namen: „Hohner ", und es wurde
bergestellt in unserem kleinen württembergi-
schen Städtchen Tros singen,  das vor
100 Jahren noch ein Bauerndorf war und
durch den Klang seiner Harmonikas heute zu
einem Weltbegriff geworden ist.

VIe „kamlkaemoiilka 8I««It"
Wir besuchten  die Harmonika -Stadt die¬

ser Tage , um unseren Lesern einen Einblick zu

kiesige knlrslspel euin blelilenliolr bis ruw kelosten
Klee »ok Ikre V̂eUerversrbeltung

geben in diese einzigartige „Werkstatt für die
Welt ", die heute mit rund 5000 Arbeitern nicht
nur die größte Harmonika -Fabrik der Erde,
sondern der größte Betrieb der Mujik-
in st rumenten - Industrie über¬
haupt  ist.

Schon wenn man in eines der schmucken
Lokale  des zwischen Neckar und Donau , auf
der Hochfläche der württembergischen Baai ge¬
legenen Städtchens tritt , merkt man , daß man
in einer „Musikstadt " ist. Bilder von Harmo¬
nika-Komponisten , von dem Musikclown Grock
der hier eine zweite Heimat hat , von den ein¬
heimischen Harmonika -Künstlern hängen an
den Wänden . Musikfreunde und Geschäftsleute
aus der Musikbranche aus aller Herren Länder
sind täglich Gäste , ihre Gespräche drehen sich
um die Volksmusik ' Und wenn man dann
durch die Straßen geht , klingt und summt es
fast aus jedem Hause . In der Stadtmitte ist
dieses Klingen und Summen am stärksten,
denn hier erheben sich oie stattlichen Bauten
eines riesigen Fabrik -Komplexes , des Harmo-
nika-Wcrks.

Ein Portier meldet uns der Betriebsleitung,
die gern bereit ist, uns den Herstellungsprozeß
einer Harmonika zu zeigen und uns durch
sämtliche Fabrikräume zu führen . In einem
übersichtlichen A usstellungsraum  wer.
den uns zunächst die verschiedenen Jiistru-
mente gezeigt , die von der Hohner -Werks-
gemeinschaft hergestellt werden : vom großen,
teuren Piano - Akkordeon  mit 164
Baßtasten und fünf Registern ( für unsere
Meisterspieler ) bis zur kleinsten „Mundharfe"
(für unsere Abc -Schützen ). Daneben sehen
wir die ältesten  Harmonikas der Welt und
erfahren über die Entwicklung  der Tros-
singer Harmonika -Industrie folgende inter-
essante Einzelheiten:

lte » 6ri1o6er « sr Obriosedrr"
Der ehrwürdige Herr Matthias Hoh-

ner,  der Gründer des Betriebes , war , ehe er
darauf verfiel , „Bläsles " zu machen , ein Uhr¬
macher . Und zwar fabrizierte er sein Sach bis
zur letzten Schraube eigenhändig und begao sich
mit dem Haufen der fertigen Uhren auf die
Wanderschaft.  Da sich in den 50er Jah¬
ren der Uhrenhandel — wegen der amerikani-
scheu Konkurrenz — nicht mehr rentierte , sagte
Matthias Hohner , dem das Hausieren aus
mancherlei Gründen ohnehin nicht recht be-
hagte , dem Uhrenhandel Valet und legte sich

aufs „Bläslemachen ". Bedenkt man , daß da¬
mals fast alles Werk noch von Hand  ge¬
schah, daß die sogenannten „Kanzellen " in des
Meisters Küche einzeln ausgeschnitzt wurden,
daß die Stimmzungen aus Messingdraht breit
gehämmert wurden , daß man von 5 oder 6 Uhr
früh bis Dunkelwerden und im Winter bis
10,11 Uhr arbeitete und daß man es dabei auf
die stattliche Anzahl von fast 4000 Dutzend
Mundharsen im Jahre brachte , dann zeugt das
für die echt schwäbische Zähigkeit und Aus¬
dauer Matthias Hohners.

Nun war aber auf die Dauer die reine Hand¬
arbeit mühsam , zeitraubend und teuer . Man
lebte im Zeitalter der aufkommenden Maschi¬
nentechnik , aber die Finanzen langten noch
nicht zur Anschaffung einer Dampfmaschine.
Da griff Matthias Hohner zu dem alten Hilfs-
mittel des Schleifsteins . Da es aber oben auf
dem Gipfelpunkt Trossingens keine Wasserkraft
gab , mußte der Stein mit Armes Gewalt
(wandernde Handwerksburschen wurden für
diese Arbeit stundenweise engagiert ) gedreht
werden . Das war die erste „Kraftanlage " von
Matth . Hohner.

Schon zu Beginn der 60er Jahre , nachdem
die Herstellung feste und gültige Formen ge¬
funden hatte , knüpfte der „Bläslesmacher"

Beziehungen nach
Nordamerika an . Bon
diesem Zeitpunkt an
ist die Geschichte der
Firma ein ständiges
Anwachsen der Arbei¬
ter-, der Herstellungs¬
und der Exportzahl
vor allem , als 1880
eine Dampfmaschine
in den Betrieb ein¬
gebaut werden konnte
' mmer zahlreichere

arken wurden in
den Handel gebracht,
immer weitere Ver-
kaufszonen erschlossen
— bis schließlich die
ganze Welt bis zum
hintersten Afrika zum
Absatzgebiet der Mar¬
ke „Hohner " wurde.
(Heute werden in
einer Stunde lOmal
soviel Instrumente
hergestellt wie im
ganzen Gründungs¬
lahr 1857 .) 1900 ging
das Geschäft vom
Gründer , der auf ein

stolzes Lebenswerk  zurücksehen konnte,
an die fünf Söhne , deren männliche Nach¬
kommen wiederum heute die Leitung des
Betriebes inNehabeni In gleicher Weise wird
die Tradition gepflegt , wird Neues unternom¬
men . Um die Jahrhundertwende wurde dann
auch der Bau von Handharmonikas
unternommen , spielte damals aber noch eine
nebengeordnete Rolle . Erst nach dem Kriege
wurde die Handharmonika zu einem ernst zu
nehmenden Instrument , das sowohl gute Tanz-
wie echte Volksmusik hervorzubrmgen imstande
ist. Die Herstellung von Handharmonikas spielt
seitdem in Trossingen die größte Rolle.

Mo
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Die Krisenjahre bis 1933  machten
sich, wie uns weiter erzählt wird , natürlich
auch in der Harmonika -Industrie stark bemerk¬
bar , bis dann parallel dem gewaltigen Wieder¬
aufstieg des Vaterlandes - auch die Freude an
der Volksmusik wieder wuchs und die Absätze
rasend stiegen . Neue Filialen  in der Baar
und in dem wenig ertragreichen und deshalb
auf wirtschaftliche Hilfe angewiesenen Heu¬
berggebiet  konnten eröffnet werden . Die
Belegschaft wurde seit dem Jahre 1933 nicht
weniger als verdoppelt.  Und heute stellt
die Werksgemeinschaft Hohner (die selbstver¬
ständlich hundertprozentig in der DAF . steht,
bei der eine eigene Betriebsfürsorgerin für
Gesundheit und Schönheit der Arbeit sorgt,
die die Kinder der Gefvlgschaftsmitglieder an
die Ostsee schickt usw .) täglich  800 bis 1000
Handharmonikas und 40 000 Mundharmonikas
her.

Lln kanilßaoß «lureb «leu ketrleb

Diese Hahlen wurden uns erst glaubhaft und
verständlich , als wir bei einem anschließenden
Rundgang  durch das Werk erfuhren , daß
die Harmonikas hier in einer Unzahl von Ab¬
teilungen in serienweisen Herstel¬
lungsgängen  angefertigt werden , die
übrigens trotz aller Schnelligkeit nicht nur
genaue Präzisionsarbeit , sondern auch eine
wesentliche Verbilligung der Produktionskosten
ermöglichen.

Ein Gang durch die unzähligen einzel¬
nen Fabrikräume  zeigte uns den sehr

«leb , t«mck «ul Koben» Her»« . ,, * UokueeblSuU « lu »ek « üdlseker 1>»uasek »kt. IBtldr R, LllÄcrl

interessanten Entstehungsprozeß der Hand«
Harmonika und der Mundharmo¬
nika.  Die Herstellung der Handharmonika
interessierte uns am meisten . Wir verfolgten
sie vom Trocknen und Schneiden der
Hölzer,  über das Fräsen und Nieten der
S t i m m fe d e r n und -platten , die Herstel¬
lung des Balges , der Tastatur  und der
komplizierten „Baß - Koppel . Mecha¬
nik ", bis zum Stimmen der Töne . Ueberall
bewunderten wir wirkliche Spezial-  Arbei¬
ter bei ihrem Schaffen.

keim „8tlmmer"

Mit besonders großem Interesse sahen wir»
wie die bekannten „Messingzungen ^ der Har¬
monikas , durch deren Vibrieren die Töne ent¬
stehen , von den musikalisch feinhörigen „S t i m.
mern"  immer wieder und wieder auf das
sorgfältigste durchgestimmt wurden.

Vor unseren Augen fetzte sich ein solcher
„Stimmer " in seiner schalldicht abgeschlossenen
Zelle an die „Stimm -Maschine ", legte die ein¬
zelnen Plättchen auf die elektrisch angeblasene
Luftklappe , schaltete die Normaltöne ein und
lauschte . Eine für uns kaum merkliche Disso¬
nanz war zu vernehmen . Mit einer kleinen
Feile schabte der „Stimmer " auf dem Plätt-
chen. Immer geringer wurde die Dissonanz,
bis man nur noch einen Ton hörte . Die
Schwingungszahlen beider Zungen waren
gleich , so auch ihre Tonhöhe : — Hunderte sol¬
cher Plättchen lagen in kleinen Schubladen,
alles Töne,  die einmal im Zusammen¬
wirken zu wohlklingenden Akkor¬
den  werden sollten.

In Uer ksoUbarmonIK » kaeksedule

Nach unserem über zweistündigen Rund-
gang durch die einzelnen Abteilungen des Wer¬
kes wurden wir noch durch die Räume der
Handharmonika -Fachschule geführt , die an den
Betrieb angegliedert ist. Wir erfuhren dabei»
daß die Werksgemeinschaft Hohner sich nicht
damit begnügt , nur Instrumente herzustellen»
sie sorgt vielmehr auch dafür,  daß in ganz
Deutschland gründlich ausgebildete Handhar¬
monika -Lehrer zur Verfügung stehen . Diese
Lehrer und Lehrerinnen (aber auch Söhne und
Töchter von Musikalienhändlern , die später
Handharmonika -Reparaturen selbst vornehmen
wollen ) finden hier ihre Ausbildung . Die Lei¬
tung der Fachschule hat der bekannte Kompo¬
nist Hugo Hermann,  der den theoretischen
Unterricht gibt , Lehrer für Praxis ist der be¬
rühmte Meisterspieler Schittenhelm.  Ins-
gesamt wird die Fachschule von sechs Lehrern
geführt . Die Schüler , von denen wir mehrere
in den Uebungszimmern sprachen , kommen oft
von w- ither . Sogar aus Tilsit und Königsberg
finden sie den Weg ins kleine Trossingen » um
dort in die Geheimnisse des Harmonika -SpielS
eingeweihl , zu werden.

Wir schieden von unseren freundlichen Füh¬
rern und von dem einzigartigen Werk mit der
Versicherung , daß uns oas Gesehene die höchste

Uaa , Ltem»
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str SA.-Obersthrer Uz

Würdige Abschiedsfeier von dem treuen
SA .-Kameraden

Stuttgart , 24 . Februar . In einer würdi¬
gen und ergreifenden Trauerfeier nahm die
SA . am Freitagnachmittag von einem ihrer
besten Führer und unübertrefflichen Kame¬
raden , SA .-Oberführer Georg N tz, MdR -,
aus dem Pragfriedhof in Stuttgart Abschied.
Ein Ehrensturm der SA .-Standarte „Fcld-
herrnhalle " erwies dem Toten , der auf den
Schultern von sechs SA .-Männern durch ein
Spalier von Fackeln zum Krematorium ge¬
tragen wurde , mit präsentiertem Gewehr
die Ehrenbezeigung . Auf dem mit rotem
Fahnentuch bedeckten Sarg ruhten Mütze
und Dolch des toten SA .-Führers.

Gauleiter Neichsstatthalter Murr,  Mini¬
sterpräsident SA .-Obergruppcnführer Mer-
genthaler,  die SA . - Gruppenführer
Dame und Plersch  von der Obersten
SA .-Führung führten mit Obergruppenfüh¬
rer Ludin  und dem Führerkorps der SA .-
Gruppe Südwest , sowie den Führern der
übrigen Gliederungen den Trauerzug an.

Das Landesorchester Gau Württembcrg-
Hohenzollern leitete mit Beethovens Corio-
lan -Ouvertüre die Trauerfeier ein . Als Vor¬
gesetzter und Kamerad widmete SA .-Ober-
gruppenführer Ludin dem Verstorbenen
Worte höchster Anerkennung und dankbaren
Gedenkens . »Nicht als Erlöser ist der Tod
diesnial gekommen — mit rauher Hand hat
er ein wertvolles , zukunftsfrohes Leben ab¬
geschlossen. Was können wir Besseres von
einem toten Kameraden sagen , alz daß er

nicht umsonst gelebt und sein Leben sich un¬
ter einer höheren Idee erfüllt hat ?" In er¬
greifenden Worten wandte sich Obergrup¬
penführer Ludin an die Gattin und die El¬
tern des Verstorbenen.

„Wir werden " — so rief der Obergruppen¬
führer seinen SA .-Kameraden zu — „Ober¬
führer Utz nie vergessen . Im Geiste wird er
mit uns marschieren . In den Reihen der
alten Garde ist einer weniger geworden . Von
einem unserer Besten müssen wir in dieser
Stunde Abschied nehmen ." Obergruppen¬
führer Ludin widmete dem toten SA .-Führer
anschließend im Auftrag des Stabschefs einen
Lorbeerkra -nz als letzten Gruß und Zeichen
höchster Dankbarkeit . Das Lied vom Guten
Kameraden erklang . Die zahlreichen Kranz¬
spenden zeugten von der Liebe und Ver¬
ehrung , die Oberführer Uh überall entgegen¬
gebracht wurde . Nach Gauleiter Reich'sstatt-
Halter Murr legten Ministerpräsident SA .»
Obergruppenführer Mergenthaler , Gau-
geschäftssührer Baumert,  Gauamtsleiter
Vogt  als Vertreter der Neichstagsfraktion,
Oberbürgermeister SA .-Brigadeführer Dr.
S t r ö l i n - Stuttgart , als Vertreter des
Gaues Baden die SA .-Oberführer Engel¬
hardt und Neuscheler.  die Brigade-
und Standartenführer der SA .-Gruppe Süd¬
west und die Führer der übrigen Gliederun¬
gen Kränze am Sarg nieder.

Als letzter Soldatengruß hallten drei
Ehrensalven über den Friedhof . Mit dem
Marsch „Regimentsgruß " war der letzte
Appell für Oberführer Utz beendet . In seiner
Eindringlichkeit und Feierlichkeit war er des
Lebens würdig , das für die SA . stets ein
Vorbild gläubig - treuen und selbstlosen
Dienens sein wird.

Unsere öallonsperre § e § ei » I ûktanKrikke
Bereits seit Isnxerer 2 eit besitzt Oeutsclilsad eine vorzüxück orxanisierte Outtsperrwatte , die

scbon in der Lepternberkrise des vorixen fabres in umkassender Weise zuin Zckutze industriel¬
ler äeutsclier Oediete einxesetzt war . Unser BilddericbterstLtter konnte in diesen laxen in Bad

Lasrow bei Berlin eine der Ouktsperr -Lstterien besicktixen und an einer übunxsinäöixen
Vorkükrunx teilneliinen.

Line Ballonsperre vrird aulxelassen . 8 ie kann in kürzester Brist bis zu 10000 steter Höbe
auksteixen.

- -

A-ln - Luftbahnhof für Westeuropa
Treffpunkt von 16 Flugstrecken

Lizenberlckt der A 8 - ? r e s s s
8t . Köln , 24 . Februar . Vom I. März ab

wird Köln wieder zu den verkehrs¬
reichsten Flughäfen Europas  ge¬
hören . Zu diesem Zeitpunkt tritt , mit Aus¬
nahme der Saisonstrecken , der Sommerslug-
dienst in Kraft . 16 Flugstrecken werden über
Köln geführt , allein acht davon nach Frank¬
reich, Belgien , Holland und England . Damit
ist Köln der wichtigste „Lustbahnhos " Mit¬
teleuropas sür die westeuropäischen Länder.
Neben der Deutschen Lufthansa beteiligen
sich die Vier angeflogencn - Länder mit ihren
Lustverkehrsunternchmen an diesen Linien.
Nach Berlin und Mitteldeutschland führen
je zwei direkte Linien , je eine nach München
und Wien . Auf sämtlichen Strecken werden
mehrmotorige Großflugzeuge der Deutschen
Lufthansa eingesetzt.

Wettkongretz im Weinbau
Bad Kreuznach erwartet im August

100 000 Gäste
Bigenberiekt der k18 - ? resso

j. Kreuznach , 24 . Februar . Bad Kreuznach
rüstet für eine Tagung von Weltbedeutung:

Nlutorben für Pg. Llldin
Stuttgart.  24 . Februar . Der Führer

verlieh dem Führer der SA .-Gruppe Süd¬
west , SA .-Obergruppenführer Hanns Ludin,
den höchsten Orden , der einem Deutschen
verliehen werden kann , den Blutorden
der NSDAP.

,SA .-Obergruppenführer Hanns Ludin er¬
hielt als erster im Gau Württemberg nach
der Verordnung des Führers vom 28 . Mai
1938 diese höchste Auszeichnung der NSDAP.
Hanns Ludin  wurde bekanntlich in dem
Hochverratsprozeß  in Leipzig am
4. Oktober 1930 als damaliger Leutnant
beim 5. Artillerie - Regiment in Ulm wegen
-nationalsozialistischer Zellen¬
bild u n gi m Heer"  zu einem Jahr sechs
Monaten Festung und Dienstentlassung ver¬
urteilt . Nach einer achtmonatigen Festungs¬
haft in Rastatt wurde der leidenschaftliche
Kämpfer für den Nationalsozialismus wie¬
der in Freiheit gesetzt /

Vom 21 . August bis Anfang Sepremver ragr
hier der Internationale Wein¬
baukongreß,  mit dem gleichzeitig die
zweite Neichstagung des gesamten großdeut¬
schen Weinbaus verbunden ist. Mehr als
100 000 Gäste aus allen weinbautreibenden
Ländern der Erde werden zu diesem Kon¬
greß erwartet . Nach Eröffnung des Kon¬
gresses wird die Neichsregierung die aus¬
ländischen Delegationsführer zu einem Früh¬
stück einladen . Am gleichen Tag ist im Kur¬
haus der Empfang der Neichsregierung . Ter
23 . August führt die Gäste nach Wiesbaden
zu eine Festaufführung im Deutschen Thea-
ter . Tann folgt eine gemeinsame Fahrt
durch das ' nahe Weinbaugebiet , verbunden
mit einer Nheindampferfahrt . Am 26 . Aug.
wird der offizielle Teil des Kongrestes be¬
endet . Gleichzeitig beginnt dann die zweite
Haupttagung des großdeutschen Weinbaues.

Gerechte Strafe
Drei Landesverräter hingerichtet

Berlin . 24 . Februar . Amtlich wird mitge-
teilt : Die vom Reichskriegsgericht wegen
Landesverrates zum Tode verurteilten Adolf
Erbrich,  geb . am 23 . Juni 1904 in Katto-
witz . Bruno La bi sch . geb . am 24 . August
1914 in Beuchen lOberschlesien ). Wilhelm
Mroczek.  geb . am 22 . Oktober 1902 in
Königshtttte sind am 24 . Februar 1939 hin-
genchtet worden . Die drei Verurteilten sind
mit dem Nachrichtendienst eines auswärtigen
Staates in Verbindung getreten und haben
zugunsten dieses Landes fortgesetzt
Spionage  getrieben . Aus schnöder Ge¬
winnsucht haben sie gegen geringen Lohn ihr
Vaterland verraten . Dielen Verrat haben sie
jetzt mit ihrem Leben büßen müssen.

Revolver,He!d"im-mefchvfW
Nächtlicher Ringkampf mit Wachmann

Bixonderickt der X8 - Presse
kk. Berlin , 24 . Februar . Eine aufregende,

nächtliche Verbrechsrjagd spielte sich in einem
der westlichen Vororte Berlins ab . Ein
Einbrecher  wurde von einem Polizei¬
beamten gestellt und bei seinem Fluchtver¬
such niedergeschossen.  Der Bursche
wurde erstmalig in der vorhergehenden
Nacht von einem Wachmann ertappt , als er
gerade im Begriff war . in ein Lokal einzu-
brechen . Auf die Aufforderung , mit zur näch¬
sten Polizeiwache zu kommen , ging er zu-
nächst auch ruhig mit . Plötzlich aber stürzte
er sich auf den Wachmann.  Ein wil-
des Handgemenge entwickelte sich, während-
dessen der Verbrecher zwei Schüsse abgab.
die aber ihr Ziel verfehlten . Er entkam dann
im Dunkel der Nacht . Auf der Flucht hatte
er sich jedoch seines Mantels und seines
Huts entledigt . Die Kriminalpolizei stellte
auf Grund dieser Bekleidungsstücke seine
Personalien fest und begann noch am selben
Tag nach ihm zu fahnden . Sie brachte in
Erfahrung , daß er am Abend seine Braut
besuchen wollte . In der Nähe ihrer Woh-
nung konnte er dann auch gestellt werden.
Wieder setzte er sich zur Wehr . Er riß seine
Pistole aus der Tasche und feuerte blind-
lings drauf los . Der Beamte war jedoch auf
der Hut und erwiderte die Schüsse . Schwer
getroffen sank der Verbrecher zusammen.

SliiiM«« »ir
Die ganze Blume des Judentums versorgt

gl . Paris , 24 . Februar . Am 1. Mai soll in
Neuyork  die Eröffnung der sogenannten
„Weltausstellung " stattfinden . Wie die „Action
Francaise " jedoch meldet , NM ki bis z«

Oie Ballone werden xeküllt . Oes Verankern der Ballone.

OroÜe Oracken werden bei stürinisckem Wetter anstatt der Ballone mit xleickem Orkolg

verwendet . (Zckerl Bilderdienst , dt .)
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jem Datum Wohl kaum möglich sein , den fran¬
zösischen Pavillon  fertigzustellen , und zwar
aus einem Grunde , den das Blatt als „natio¬
nale Entwürdigung bezeichnet". Die franzö¬
sischen Konstrukteure hatten nämlich beschlossen,
die letzten Arbeiten an dem Frankreich -Haus
durch französische Arbeiter vornehmen zu las¬
sen, um dem Gebäude den letzten „französi¬
schen Schliff " zu geben . Die Washingtoner
Regierung hatte auch 200 französischen
Arbeitern die notwendigen Ausweise erteilt,
als jedoch das erste Kontingent von ihnen vor
einigen Wochen in Neuyork eintraf , mußten sie
zu ihrer Ueberraschung feststellen , daß die
amerikanischen Arbeiter ihnen den Zutritt zum
Baugelände verweigerten . Auch die Vorstellun¬
gen der Washingtoner Regierung konnten die
amerikanischen Arbeitergewerkschaften nicht
zum Nachgeben zwingen . Alle Verhandlungen
find bisher an der Halsstarrigkeit der Ameri¬
kaner gescheitert.

Es ist nicht unmöglich , daß hinter der gan-
zen Affäre der marxistisch - kommunistischen
Gewerkschaftsunion Jouhoux ' steckt, denn die
200 französischen Arbeiter , die nach Neuyork ge.
sandt wurden , gehören samt und sonders der
EGT . nicht an und die Gewerkschaftsunion hat
ihre Vermittlung bei den amerikanischen Ge-
werkschaftsverbändcn davon abhängig gemacht,
daß nur CGT .-Leute am Bau des Pavillons
tätig sein dürfen.

Auch sonst scheint die französische Teilnahme
an dieser „Weltausstellung " unter einem un¬
glücklichen Stern zu stehen . Wie die „Action
Francaise " mitteilt , ist ausgerechnet Fräulein
Zay , die Schwester des jüdischen  Unter¬
richtsministers Jean Zay dazu auserwählt
worden , für den französischen Pavillon eine
Statue „Die Republik"  zu schaffen.
„Die gesamte Blume des Judentums ist ver¬
sorgt worden (mit den Krediten und Bcstellun-
gen für die Ausstellung ) und vertritt unsem
Kunst " — schreibt das Blatt.
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Generalmajor von Leistner
Anläßlich seiner Entlassung aus dem aktiven

Wehrdienst wurde dem früheren Kommandeur
des Wehrbezirks Calw Oberst v. Leistner
der Charakter eines Generalmajors  ver¬
liehen.

Die NSDAP , ruft
Bersammlungswelle im Kreis Calw

Gestern hat un ganzen Kreis Calw eine neue
Bersammlungswelle ver NSDAP , begonnen.
Wieder werden die Redner der Partei vor das
Volk treten und wieder werden Hunderte und
Tausende von Volksgenossen aus berufenem
Munde vernehmen, „wie es sich mit den Dingen
verhält" Das Thema dieser öffentlichen Kund¬
gebungen lautet diesmal: „Der National¬
sozialismus im Kampf gegen die
internationalen Widersacher ". Es
sind also außenpolitische Probleme und Fragen,
die behandelt werden und die in letzter Zeit die
ganze Welt beschäftigt haben, die jeden einzelnen
von uns interessieren, weil er von ihnen Tag
für Tag hört und liest. Die Partei erwartet des¬
halb wieder zahlreiche Teilnahme an ihren Ber-
sammlungen.

Am gestrigen Abend sprachen Bannführer
Memminger,  Stuttgart in Langen¬
brand  und Oberbannführer Uhland,  Stutt¬
gart in Bad Liebenzell. Heute sind Gauhaupt¬
stellenleiter Gissibl in Herrenalb  und
GauhauptstellenleiterRietz , Stuttgart inLof -
fenau  als Redner eingesetzt. Am Sonntag
sprechen in Versammlungen Kreisleiter Wur -
st er in Feldrennach . Pg . Kern,  Wildbad
in Aichelberg , Pg . Lang in Breiten¬
berg , Pg. Spanner,  Nagold in Neu¬
weiler,  Gauhauptstellenleiter Rieß,  Stutt¬
gart in Stammheim,  und Gauhauptstellcn-
leiter Gissibl in Dcckenpfronn.

Nächste Woche Landesbühne
Sie bringt uus de« „Frontgockel"

Zu den meistgespielten und erfolgreichsten
Volksstücken der letzten Jahre zählt das Lust¬
spiel, welches uns die Württ . Landesbühne am
kommenden Dienstag in Calw bieten wird:
„Der Frontgockel"  von Fitz. Es ist ein
Stück, wie wir es für ein gutes Bolkstheater
brauch-n: überschäumend von Humor, von ge¬
sunder Volksart, voller Komik und Schalk, kurz
— d. s Lachens gibt es kein Ende. Freuen und
erheitern *ann und mutz sich am „Frontgockel"
ein jeder, der überhaupt nur einen Sinn für die
heitere Seite des Lebens hat, einerlei welchem
Lebensgebiet er sonst zugehört. Was das Sol¬
datenleben an Humor zu bieten hat, ist in diesem
Stück trelflich eingefangen. Und wer ein paar
Stunden von Herzen lachen möchte, der kann es
bei der Aufführung des „Frontgockels" reich¬
lich tun!

Alle haben bestanden
Mündliche Reifeprüfung an der Oberschule Calw

Letzten Mittwoch und Donnerstag fand an der
Oberschule Calw unter dem Vorsitz des Ver¬
treters der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen, Regierungsrat Schänzlin,  die
diesjährige mündliche Reifeprüfung statt, nach¬
dem schon Anfang Februar die schriftliche Prü¬
fung vorausgegangen war. Wie bekannt, ist da¬
mit zum zweiten Male überhaupt in der Ge¬
schichte der Schule die Reifeprüfung abgehalten
worden, da im letzten Jahr die Schule die be¬
sondere Erlaubnis des Herrn Kultministers er¬
halten hatte, dir Reifeprüfung an der eigenen
Anstalt durchführen zu dürfen. Den damit ver¬
bundenen großen Vorteil für die Eltern von
Calw und den näheren Bezirken, ihre Kinder bis
zum Abschluß der vollen Schulausbildung in
eine ortseigene Schule schicken zu können, ist
dieses Jahr schon 16 Schülern zugute gekom¬
men, nachdem es letztes Jahr noch9 waren.

Erfreulicherweisekann auch dieses Jahr ein
günstiges Ergebnis festqestellt werden: wieder¬
um haben alle  16 angemeldeten Schüler die
Reifeprüfung mit Erfolg bestanden. Der ver¬
diente Lohn für die unermüdliche, aufopfernde
Arbeit der Lehrerschaft und für die ernsten An¬
strengungen der beteiligten Jugend . Me Namen
der Abiturienten lauten:

Grau,  Wilfried , Sohn des Studienrats
Grau in Nagold; Herzog,  Hermann, Sohn des
Landwirts Herzog in Althengstett; Krieg,  Karl
Eugen, Sohn des Gastwirts Krieg in Zavclsteiü;
Maulbetsch,  Hans, Sohn des Bürgermeisters
Maulbetsch in Hirsau; Moosbruager,  Hel¬
mut, Sohn des Professors Moosbrugger in
Calw; Müller,  Werner , Sohn des verstarb.
ReichsbahninspektorsMüller in Calw; Nick,
Dieter, Sohn des StudiendirektorsNick in Calw;
Rathgeber,  Heinz , Sohn des Kaufmanns
Rachgeber in Calw; Reichmann,  Hans Joa¬
chim, Sohn des Apothekers Neichmann in Calw;
Ritter.  Fritz , Sohn des vcrst. Bankvorstands
Ritter in Bad Liebenzell; Schnürle,  Theodor,
Sohn des BäckermeistersSchnürle in Calw;
Schönings  r, Willi, Sohn des Kabinettmei¬
sters Schömnger in Unterreichenbach; Seeger,
Hansjörg, Sohn des Dr . med. Seeger in Bad
Liebenzell; Waldkirch,  Ernst , Sohn des Dipl.
Handelslehrers a T Waldkirch in Calw;
Zahn,  Viktor, Sohn des Kaufmanns Zahn in
Calw; Schmid,  Waldtraut , Tochter des Apo¬
thekers Schund in Nagold.

In einer eindrucksvollen Schluhansprache an
die versammelten Abiturienten betonte Regie-
rungsrat Schänzlin, daß das Reifezeugnis, in
dessen Besitz die Abiturienten nun kommen,

ihnen keine besonderen Rechte vor den übrigen
Volksgenossen gebe, sondern eine ernste Ver¬
pflichtung in sich schließe, die Verpflichtung näm¬
lich der vollen Leistung und des letzten Einsatzes
für Volk und Staat . Nicht der Berechtigungs¬
schein werde den weiteren Lebensweg öffnen,
sondern im ganzen Leben und in allen Berufen
Werde auf den Mann,  auf die Persönlichkeit,
gesehen, die hinter diesem steht. Auf diese
Persönlichkeit und ihre Bewährung allein
komme es an. Das Reifezeugnis spreche die
Hoffnung aus , daß alle sich künftig bewährenwerden, auf dem Platz, auf den sie gestellt
würden.

Im Anschluß an die Ansprache drückten Reg.-
Rat Schänzlin und der Leiter der Oberschule
Calw, Studiendirektor Rick, den Abiturienten
ihre herzlichen Glückwünsche aus . Damit tritt
ein neuer Jahrgang aus der Schule hinaus ins
Leben.

Jungvolk im Schießwettkampf
KK -̂Schieße« im Baun 4SI Schwarzwald
Der Bann 401 hat bekanntlich im Jahr 1938

in Horb drei Schießlehrgänge durchgeführt und
dort 75 HJ .-Schießwarte ausgebildet, die nun
alle ihren Dienst in den Einheiten als Ausbilder
und Schießaufsicht tun. Am 12. Februar ds. Js.
hat der Bann dann aus der logischen Folgerung
heraus, daß Handhabung und Wissen um die Ge¬
fährlichkeit der Waffe jedem Jungen schon früh

in Fleisch und Blut übergehen müssen, in Pforz¬
heim einen Lehrgang ini Luftgewehrschießen für
58 D.J .-Führer gehalten. Mit Heller Begeiste¬
rung nahm die Jugend das Erlernen des Schie¬
ßens auf. Als Abschluß des Lehrgangs wurde
noch ein Prüsungsschietzendurchgeführt. Die
Schießkladde zeigte, daß der Lehrgang nicht um¬
sonst waren, denn die Schießcrgebnisse Ware»
durchweg gut.

Jimgbannführer Glanzl,  der seine Fähn-
leinsührer ebenfalls zu einer Kurzschulung zu-
sammengrrufen hatte, ließ den gesamten Lehr¬
gang zu einer Schlußfeier antreten. Bannführer
Riedl  schloß den ersten Lehrgang im Schießen
der DH .-Führerschaft des Bannes 401 Schwarz¬
wald mit einer Ansprache.

So gerüstet kann der Barm 401 mit guter
Hoffnung aus die beiden Reichsschießwett¬
kämpfe  blicken. Der erste der beiden Wett¬
kämpfe steigt schon am Sonntag und zwar sind
es die Fähulein, die als erste um die Jung-
bannmeisterschaftkänipfen. Der Sieger dieser
ersten Wettkämpfe erhält die Berechtigung, an
dem im April stattfindenden Reichsschießwett¬
kampf um ocn Ehrenpreis des Rcichsjugendfüh-
rers teilzunehmen. Geschossen Wird an dem je¬
weiligen Fähnleinfitz und zwar vertreten die
jehn besten Schützen das Fähnlein, daneben
!önncn zehn weitere Einzelschützen sich am Wett¬

kampf beteiligen. Und nun auf zum ersten
Schießweitkampf! Wer wird Juuobannmeister1939?

t

TS 4 führte eine Nachtübung durch
>lLctitm3r8eli in8 Oäu mit>Vettk3mpi-^ufZaben

In der Nacht vom 17. auf 18. Februar führte
die T.S . 4 eine Nachtübung durch. Der Nacht¬
marsch wurde iu Form eines Wettkampfeszwi¬
schen den einzelnen Ausbildungsabteilungen
und -trupps durchgeführt. Die drei Abteilungen
erhielten verschiedene Ausgangspunkte für den
Orientierungsmarsch zugewiesen: Die 1. Aus¬
bildungsabteilung: Bahnhof Hirsau; die 2. Aus¬
bildungsabteilung: Schafscheuer; die 3. Ausbil¬
dungsabteilung: Sportplatz Galgenberg. Ge¬
meinsames Ziel für die drei Abteilungen War
die Ortschaft Ostelsheim. Vom jewelligen Aus¬
gangspunkt ab hatten dann die drei Trupps in
jeder Abteilung verschiedene Marschrouten, wo¬
bei etwa 4—5 Kontrollpunkte angelaufen wer¬
den mußten.

Und nun lassen wir einen Lehrgangstellneh¬
mer über die Übung sprechen:

Es ist eine Stunde nach Mitternacht. Ruhig
liegt der mächtige Bau der Truppführerschule
Calw, gemächlich schreitet der Posten seinen Be¬
reich ab. Plötzlich zerreißt ein schrilles Pfeifen
die nächtliche Stille , Alarmrufe gellen durch das
Gebäude. Überall flammen Lichter auf, sprin¬
gen schlaftrunkeneGestalten aus den Betten.
„Alarm!"

Wie der Blitz flitzt jeder in Hose und Stiefel,
Rock und Koppel um, Mütze aus und im Höchst¬
tempo auf den Alarmplatz. Pünktlich steht die
Abteilung auf dem befohlenen Platz, wir haben
unsere Einsatzbereitschaft voll unter Beweis ge¬
stellt! Nach einstündigem Marsch erreichen wir
den Ausgangspunkt unserer Übung: den Galgen¬
berg südostwärts Calw. Hier erhält nun jeder
Trupp die Anweisung, drei Kontrollpunkte in¬
nerhalb einer bestimmten Zeit nach der Karte
anzulaufen.

Wir orientieren uns kurz aus der Karte, dann
jagen wir in langen Sätzen bergab ins Dunkel.
Bald stoßen wir auf den Bahndamm, dem wir
entlang laufen. Es ist so dunkel, daß man kaum
die Hand vor den Augen sieht, geschweige denn
die vielerlei Hindernisse, die aus einem Bahn¬
damm in Form von Pfählen , Schwellen u. dgl.
vorhanden sind. Alle 100 Meter liegt eine Ge¬
stalt aus dem Schotter und rappelt sich ächzend
und schimpfend wieder hoch. Unser Feldmeister
scheint aber für diese Janrmerserenaden kein
Ohr zu haben, in langen Sätzen tigert er seinem
Häuflein voran.

Endlich erreichen wir die Landstraße und kom¬
men auch bald schweißtriefend am ersten Kon¬
trollpunkt an der Kirche Althengstett an. Ein
Blick aus die Uhr überzeugt uns, daß wir 15 Mi¬

nuten Vorsprung gewonnen haben. Nach kurzer
Atempause geht es weiter im Laufschritt in Rich¬
tung Gechingen. Allmählich geraten wir außer
Atem, aber unser Führer scheint vorerst an ein
Schrittempo nicht zu denken. Immer weiter
zieht sich der Trupp auseinander, immer kleiner
wird die Spitzengruppe, endlich fallen wir wie¬
der in gewöhnlichenSchritt. Wir passieren
Gechingen, laut Lappern unsere genagelten
Stiefel durchs schlafende Dorf.

Run verlassen wrr die Hauptstraße und keu¬
chen den vorderen Berg hinauf, wo sich der
zweite Kontrollpunkt befindet. Stoßweise geht
der Atem, die Beine werden schwer wie Blei, in
den Schläfen hämmert das Blut . Sind wir
denn noch nicht oben? Mit stiller Wehmut ge¬
denken wir setzt der leeren Betten, aber ein lau¬
tes „Avanti" unseres Führers reißt uns jäh
aus allen Aberlegungen. Hechelnd wie Jagd¬
hunde erreichen wir endlich die Höhe und finden
nach einigem Suchen auch den Kontrollposten.
Weiter geht die wilde Jagd in Richtung Ostels¬heim. Beinahe kommen wir vom Weg ab, haben'
aber bald die Richtung wieder, und stolpernd
hasten wir den Feldweg zum Ziel entlang. Jns-
geheime Stoßseufzer entringen sich mancher ge¬
quälten Brust, aber jeder beißt die Zähne zu¬
sammen, wenn auch der müde Körper schon
längst nicht mehr will, mit etwas Energie geht
es doch noch.

Hier zeigt sich erst der echte Mannschaftsgeist,
wenn einer den anderen mitzieht. Unsere Aus¬
dauer wird auch belohnt. Wir treffen als erster
Trupp vollzählig am Zielpunkt ein. Nachdem
wir uns gemeldet haben, dürfen wir wieder an
unser leibliches Wohl denken und fallen mitWolfhunger über den gedeckten Kaffeetisch im
Gasthaus zum „Rößle" her. Nacheinander tref¬
fen auch die anderen Trupps ein. Um >L6 Uhr
brechen wir von Ostelsheim auf, es steht uns
noch ein kleiner Marsch von 10 Kilometern be¬
vor. Langsam beginnt es zu tagen, wir mar¬
schieren frisch in den nahenden Morgen hinein.

Vergessen sind alle Anstrengungen der Nacht,
wir freuen uns darüber, daß unser alter Adam
Mensch noch auf der Höhe seiner Leistungsfähig¬
keit ist und nicht schlapp gemacht hat. Was tut's
auch, wenn wir die Müdigkeit in allen Knochen
spüren, wenn uns auch der Lauf ordentlich„ge¬
schlaucht" hat, die Sache hat jedem Spaß ge¬
macht. Und um eben leistungsfähig zu bleiben,
braucht der Soldat auch Anstrengungen, und be¬
trachtet er diese vom sportlichen Staiwpunkt aus,
dann wird es ihm auch ein Leichtes sein, olle
Strapazen zu überwinden.

-roße- NuMknzrrt fürs MM
Alle württembergischen Betrieb« machen mit

An sämtliche Betriebe in unserem Gau
wurden in diesen Tagen von den Dienststellen
der NS .-Gemeinschast .Kraft durch Freude"
die Prospekte und Rundschreiben verteilt zur
Beteiligung am großen WHW . -
Wunschkonzert , das am Samstag.
18. März in der Stadthalle in
Stuttgart  stattfindet . Die NS .-Gemein-
schaft .Kraft durch Freude " und der Reichs¬
sender Stuttgart rufen alle schwäbischen Be¬
triebsgemeinschaften auf, daran beilzuneh-men.

Aus seiner reichen Erfahrung gestaltet der
Neichssender Stuttgart das Programm , wäh¬
rend „KdF." die gesamte Organisation und
die technische Durchführung obliegt und die
einzelnen Betriebsgemeinschaftenihre Wünsche
äußern , die sie in gemeinnützigemWettstreit
bei der großen öffentlichen Versteigerung in
der Stadthalle heraussteigern. Ein reichhal¬
tiges Programm der beliebtesten Stück alter
«nd neuer Meister hat der Reichssender
Stuttgart zur Auswahl zusammengestellt.
Daneben aber steht für Sonderwünsche noch

fein gesamtes Roten-Jnventar zur Ver¬
fügung.

Jedes GefolgschaftSmitglied wählt aus dem
Rahmenprogramm ein Musikstück aus und in
die aufgelegten Listen werden Wunsch und
Spende eingezeichnet. Das Musikstück, das
die meisten Wünsche auf sich vereinigt und
den höchsten Zeichnungsbetrag erzielt, wird
durch den Betriebsführer zur Versteigerung
beim WHW. »Wunschkonzert angemeldet.
Volksgenossen, die nicht durch eine Betriebs¬
gemeinschaft erfaßt werden, zeichnen in den
bei Banken, öffentlichen Sparkassen und aus
den KdF.-Dienststellen aufliegenden Listen.

Zahlreich sind die Mitwirkenden,  so
das Große und Kleine Orchester deS Reichs¬
senders Stuttgart und der Rundfunkchor;
Traute Rose - Berlin (Sopran ). Karl
I a u tz»Stuttgart lTenor ), Kurt Engel-
Berlin (Marimbaphon ), Hans Hofele-
Stuttgart (Bariton ). Die beiden Dolkssänger:
HanS Hanns  und Eduard Pöltner
(Duette). Tie Stuttgarter Volksmusik und
das MusikkorpS des IR . NS, die Soldaten¬
chöre KR. 18. Die Spielleitung hat Jof.
Stander . Außerdem wirken mit Albert Hofele.
Karl Sbert . Heinz Laubenthal . Paul Land.
Ludwig Lenze und Carl Struve.

. AM SM MWS
Dem Gedenken des unsterblichen Sturms

fuhrers Horst Wessel, dessen Lied in wenigen!
Jahren zum heiligen Liedgut des Volkes und
zur Nationalhymne geworden ist, widmet die
SA .-Gruppe Südwest ihr« Rundfunk-
Morgenfeier amSountag.  Im An¬
schluß an dir Feier wird di« SÄ . in allen
Städten und Dörfern Badens und Württem-
oergS Propagandamärsche  durch¬
führen, um gleichsam symbolhaft zu bekun¬
den, daß der Kampfgeist Horst Wessels von
der SA . als stolzes Vermächtnis getragenund in ihr verwirklicht wird.

Die Rnndfnnk-Morgenfeiern der SA.-
Gruppe Cüdwest überträgt der Neichssender
Stuttgart künftig von - .00 bis s . 3 0
Uhr,  nicht wie bisher von 10.00 bis 10.30
Uhr. An allen Standorten der Truppe Süd.
West wird sich die SA . am kommenden Sonn¬
tag zum Gemeinschaftsempsangversammeln,
um gemeinsam mit den übrigen Volksgenos-
sen dem Heros der Bewegung, dem Sturm-
sichrer Horst Wessel, ein treues Gedenken zu
widmen. „Denn jedem Kämpfer gibt ein Gott
den Kameraden bei!" — dieses Wort deS
Dichters steht als Leitgedanke über der Feier,
Das Streichgnartett der SA .-Gruppe Süd-
west übernimmt die musikalische Ansgestal-
tung mit Werken von Brahms . Beethoven
und Schubert. Die Leitung hat StirrmsührerW. S t e i n e r - Stuttaart.

Sämtliche KdF. - Kreisdienststellen deS
Gaues Württemberg-Hohenzollern führen bei
genügender Beteiligung Omnibussahr-
ten  zum WHW.-Wunschkonzertnach Stutt¬
gart durch. Sofortige Anmeldung hierzu ist
erforderlich.

Nir-er SilmMMag
Anläßlich der Jahrestagung der Reichs-

filmkammer findet auch in diesem Jahre wie¬
der ein Filmvolkstag statt. Er wird am
ö. März veranstaltet und steht in sämtlichen
täglich spielenden Filmtheatern außerhalb
der normalen Spielzeit Vorführungen
wertvoller Filme  vor . Die Pro¬
gramme beginne» durchweg schon vormit¬
tags zwischen 11 und 12 Uhr. Zum Ein-
tritt  berechtigt eine Broschüre, die für
zehn Pfennig  verkauft wird und den
Titel „Von der Flimmerkiste zur Filmkunst"
trägt . Die lustige Broschüre, die mit Zeich¬
nungen. Versen und Photos reich ausgestak-

Flügel «.Klaviere
In allen Prei«las,n —auch Teilzahlungen
Carl A . Pfeiffer . Stuttgart -W
SilherbnezstraHr IM—124. Fernruf WZ 07

tet ist und viel Interessantes vor allem aus
der Anfangszeit des Films bringt , wird in
einer Aussage von einer Million Exemplaren
erscheinen.

Anmachholz überflüssig
Die sogenannte Zündkohle, die soeben aus den

Markt kommt, ermöglicht einen restlosen Verzicht
auf bas Anmachholz, denn nunmehr ist das An¬
zünder! von Kohle ohne Holz möglich. Dabei stellt
sich die Zündkohle erheblich billiger als Holz.
)e nach der Art der Feuerungsstätte hat mau
für die Zündkohle, die ans drei verschiedenen, be.sonders behandelten Kohlenarte» besteht, unter¬
schiedliche Formen gewählt. Mit Hilfe eines Pa-
Pierstreifens entzündet man die Kohlentabletteu.
Es bildet sich dabei eine so intensive Flamme,
daß die Preßkohlen in kürzester Zeit Glut saßen.

Althengstetts Dorfbank
in bester Ordnung

Die Darlehenskasse Althengstett hielt letzten
Sonntag im „Adler" die 52. Generalversamm¬
lung. Die Bcgrüßungsworte sprach der Vor«
starwsvorsitzende Eugen Flik;  er begrüßte ins¬
besondere Bürgermeister Pape und Ortsbauer «-
sichrer Süßer . Anschließend Mb er den Ge¬
schäftsbericht. Die Einlagen der MitgliÄrer haben
sich gegenüber 1937 eicheblich gesteigert. Der
Starw der Dorfkasse kann als recht gut bezeich¬
net werden. Der Umsatz vom Jahre 1938 P
etwas höher wie der vom Jahre 1937, er betrW
in Soll und Haben insgesamt 2068346 RM.
Waren (Kunstdünger, Futtermittel nswh wur¬
den für rund 30000 RM . umgesetzt. Rechner
Zipperer  gab die Rechnung und Bilanz be¬
kannt. Der Aufsichtsratsvorsitzende Otto Non-
nenmann  berichtete über die Tätigkeit deS
Aufsichtsrates. Er dankte Vorsteher und Rechner
für ihre umsichtige Leitung der Genosseuschast,
er konnte in seiner Kontrollarbeit nie etwas Be¬
lastendes feststellen. Die Entlastung von Vor¬
steher, Aufsichtsrat und Rechner für das Ge¬
schäftsjahr 1938 wurde einstimmig gebilligt.
Das Vorstandsmitglied Christian Dcngler,
die Aufsichtsräte Fritz Straile und Fritz
Heydt  wurden einstimmig wiedergewählt.

Ortsbauernführer Süßer  sprach im Auftrag
der Württ . Warenzentrale. Er ermahnte die
Mitglieder, sie möchten treu zu ihrer Genossen¬
schaft stehen und ihre Wareneinkäufe stets bei
ihr tätigen. Er sagte, daß die Vorstandschaft treu
zum Verband halte und sprach Bgm. Pape und
dem Vorstandsvorsitzende» E. Flik für ihre gro¬
ßen Bemühungen beim Zustandekommen der
Dorfwaschküche den Dank aus . Bgm. Pap«
sprach über die Tätigkeit der Genossenschaft an¬
erkennende Worte aus und forderte ore Mit¬
glieder auf, der Genossenschaft stets die Treu«zu halten. Anschließend unterrichtete er die Mid->
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glieder über die augenblicklich im Vordergrund
stehenden Gemeindesragen . Zum Beschluß sprach
der Vorstandsvorsitzende . Er dankte dem Rech¬
ner, Lagerhalter , Vorsitzenden vom Aufsichtsrat
und den übrigen Mitgliedern der Verwaltung
M ihre stete Einsatzbereitschaft und bat sie um
weitere treue Unterstützung.

c/as Letter?
Wetterbericht SeS NelchSwetterStenite» . ^

Ausaabeori Stuttaart
AuSacseben am 24. Februar. 21.8g llbr

Die über Frankreich liegende Storung füllt
sich vollends auf , ohne unser Wetter noch
wesentlich zu beeinflussen . Süddeutschland be-
hält daher im Bereich der milden Südströ-
mung das trockene und vielfach söhnig auf¬
geheiterte Wetter.

Voraussichtliche Witterung sür Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag,
abend : Vor allem im Süden zeitweise föhnig,
heiter , trocken und mild.

Voraussichtliche Witterung sür Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Sonntag¬
abend : Bewölkt , mild und trocken.

Neues aus Pforzheim
- In der Kronprinzenstraße wurde gestern

abend eine 72jährige Frau in ihrer Küche tot
aufgefunden . Die Greisin war in einem Anfall
Von Schwäche gestürzt , hatte hiebei den Gas¬
hahn gestreift und war an Gasvergiftung ge¬
storben. — Heute früh gegen 7 Uhr stießen an
der Kreuzung Luisen - und Grünstraße ein Per¬
sonenkraftwagen und ein Motorrad zusammen.
Der Kraftradfahrer und sein Beisitzer wurden
auf die Straße geschleudert und erlitten erheb¬
liche Verletzungen.

Sebiilmnfreie srtinbfunMm
In Deutschland soll jeder Volksgenosse, un¬

abhängig von seinem Einkommen , die Mög¬
lichkeit haben , Rundfunkhörer zu sein. Aus
diesem Grunde gewähren die zuständigen Stel¬
len Befreiung von brr Rundfunkgebühr . Bis¬
her nahmen rund 700 000 Volksgenossen diese
Befreiung in Anspruch . Der Reichsarbeits¬
minister hat eine Erweiterung des für die Be¬
freiung von der Rundfunkgebühr in Betracht
kommenden Bevölkerungskreises verfügt . Die
Einkommensgrcnze für Kinderreiche wird für
diese Befreiung nunmehr auf den dreifachen
Betrag des Richtsatzes der allgemeinen Für¬
sorge erhöht , während bisher der zweieinhalb¬
fache Betrag zugrunde lag . Ferner können alle
Volksgenossen von der Rundfunkgebühr befreit
werden, deren Einkommen sich in den einzel¬
nen Ortsklassen im Rahmen folgender Sätze
hält : Sonderklasse 54 RM . für Alleinstehende,
76 NM . für Ehepaare ohne Kinder , 96 RM.
für Ehepaare mit einem Kind und 116 NM.
für Ehepaare mit zwei Kindern . In der
Klasse ^ lauten die entsprechenden Sätze auf
52 bezw. 73 bezw. 91 und 109 RM ., m der
Ortsklasse 8 auf 50 und 70 und 86 und 102
RM ., in der Ortsklasse 6 auf 48 bezw. 67
bezw. 81 bezw. 95 RM . und in der Orts¬
klasse v auf 46 und 64 und 76 und 88 RM.
monatlich. Bei besonders begründeter wirt¬
schaftlicher Notlage können auch Befreiungen
sür Volksgenossen erteilt werden , deren Ein¬
kommen um nicht mehr als 10 v. H. die an¬
gegebenen Sätze überschreitet.

Vs8 dleue8te in Kürre
Livt^to Lrvisniss « »ns aller Welt

Reichsminifter Dr . Goebbels veröffentlicht
im „Völkischen Beobachter " einen Aufsatz „Krieg
in Sicht ?", in dem er sich gegen die ausländische
Hetz- und Lügenpresse wendet . Er schreibt u. a.:
Der Hetze gegenüber gibt es sür das deutsche
Volk nur eine Parole : Auf den Führer schauen
und die Lügen unserer Gegner mit souveräner
Verachtung strafen . Die Völker wollen den Frie¬
den, auch das deutsche Volk will ihn . Aber es
will dazu noch etwas mehr , was die anderen
Völker schon längst besitzen: Die Sicherung seines
nationalen Lebens und Gerechtigkeit.

Das Hotel Gaisberg -SPitze, das in 1288 Meter
Höhe über Salzburg liegt, wurde am Freitag
mittag durch Feuer zerstört . Das ganze Haus
mit 20 Fremdenzimmern sowie zwei Neben¬
gebäude brannte nieder.

Die nationalspanischen Truppen machten
während der Katalonienosfensive 110 236 Ge¬
fangene . über 8000 rote Gefangene , die ver¬
wundet worden waren , wurden in Hospitälern
«ntergebracht.

Der italienische Außenminister Graf Ciano ist
Donnerstag kurz vor Mitternacht in Begleitung
des polnischen Botschafters , einer Reihe von Be¬
amten des Auswärtigen Amtes und italienischer
Pressevertreter nach Warschau abgereist.

Unsere Mädel werden Hausfrauen
Omi388enäe ^ euoränunZ äer ti3U8w !rt8cIi3k1 !iLlien ^ rrieliun^

Durch einen Erlaß des Reichserziehungsmint-
sters wurde jetzt das gesamte hausfrauliche und
hauswirtschaftliche Erziehungswescn neu geordnet
und für das ganze Reich einheitlich gestaltet . Da
das Ziel der Erziehung der weiblichen Jugend auf
die Aufgaben der Mutter und Hausfrau gerichtet
ist. werden die Mädchen in erster Linie für den
Pflichtenkreis der Familie bzw. für einen haus¬
wirtschaftlichen Erwerbsberuf ausgebildet . Der
Erlaß erstreckt sich daher auf die Einrichtung von
Haushaltungsschulen , auf die Ausbildung von
Kinderpflege - und Haushaltsgehilsinnen . auf d>e
Einrichtung von Frauenfachschulen und die Aus¬
bildung von Hauswirtschaftsleiterinnen.

Für die Aufnahme in den Lehrgang der
Haushaltungsschule  wird in der Regel
der Nachweis einer abgeschlossenen Volksschulbil¬
dung verlangt . Die Dauer des Lehrgangs be¬
trägt ein Jahr . Der erfolgreiche Abschluß befreit
von der Verpflichtung zum Besuch der hauswirt¬
schaftlichen Berufsschule und vom Hauswirtschaft,
lichen Unterricht der kaufmännischen und gewerb¬
lichen Berufsschulen.

Die Ausbildung der Kinderpflege , und
Haushaltgehilfinnen  erfolgt durch be¬
sondere Schulen , die aus diesen Beruf vorberei¬
ten . Die Ausbildungsdauer umfaßt eineinhalb
Jahre und beim Nachweis der erforderlichen
hauswirtschastlichen Ausbildung nur ein Jahr,
lim Anschluß an die bestandene Ablckilukvrüsuna

muß das junge Mädchen ein Jahr im Haushall
tätig sein und erwirkt sich damit das Recht auf
die Berufsbezeichnung „Kinderpflege - und Haus-
haltgehilsin ".

Während die Haushaltungsschule und die Kin¬
derpflegeschule die elementare Ausbildung für
die Mutter und Hausfrau erstreben , soll die
Frauenfachschule  vertiefend in die Kultur
der deutschen Familie und deren Wirtschaft ein¬
führen . Die Frauenfachschule nimmt Schülerin¬
nen der Volks -, Mittel , und Oberschule auf und
führt sie einem einheitlichen Ziel zu. In zuneh¬
mendem Maße werden Hauswirtschafts¬
leiterinnen  für die Wirtschaftsführung , von
Schulungslagern . Erholungsheimen . Kranken¬
häusern , Kinder , und Schülerheimen und für die
Tätigkeit in Beratungsstellen angefordert . Da der
Beruf der Hauswirtschaftsleiterin eine gehobene
Stellung im hausivirtfchaftlichen Erwerbsleben
bedeutet , erfordert er neben der Beherrschung der
Praxis vor allem Organisationstalent . Nach Ab¬
legung der Staatsprüfung  in der Haus-
Wirtschaft muß die Anwärterin ein Berufs-
Praktikum  von einem Jahr ableisten un»
erhält dann nach einer Ueberprüfung die An¬
erkennung als „Hauswirtschaftsleiterin ". Nach
der Staatsprüfung eröffnen sich Wege zur Haus-
wirtschaftsleiterin , zur Ausbildung als Haus¬
wirtschafts . und Turnlehrerin und zur Gewerbe-
lchrerin in den Berufs , und Fachschulen.

Sie Zebruarplakelle ües WW. 1SZS/N
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Amt sür Volksgesundheit l/sS/K
Kreisamts - und -Berwaltungüstellenleiter

des Amtes für Bolksgesundheit!
Am Sonntag . 12. März vormittags 10 Uhr.

findet >m Hörsaal des Württ . Landesunter,
suchungsamtes . Azenbergstraße 14 4 . die erste
Vierteliahrestagung des Amtes für Volksgesund,
heit statt . Erscheinen ist Pflicht.

?arterämter mit bet reuten

Organisationen
Amt für Technik. NS .-Bund deutscher Technik,

Kreis Calw . Sonntag , den 26. Febr ., 14.30 Uhr,
im Hotel Waldhorn in Calw Schulungstagung
der Techniker des Kreises Calw . Es spricht Pg.
Prof . W. Ebcrspächer -Eßlingen über das Thema
„Technik im Aufbruch " . Für die Mitglieder des

NSBDT . bzw. der Fachgruppen VDJ ., DGsB .,
DVM ., VDE ., DKG ., VZP ., VDF . ist Erschei¬
nen Pflicht . Aus der Schule austretende Jun¬
gen, die einen technischen Beruf ergreifen wollen,
sind eingeladen.

5 ^ . 55 . /V.8/d /V5H

SA .-Pi .-Sturm 1/172 . Der Stnrmfüh-
rer.  Sonntag , den 26. Febr ., Antreten vormit¬
tags 7 Uhr (Pionier -Heim). Die an die Scharen
ausgegebenen Gewehre und Gasmasken sind
mitzubringen . Abrechnen der rückständigen Bei¬
träge . Pionierdienst : Trupp I Stegbau , Trupp H
Feldbefestigungen , Trupp UI Fahren auf dem
Wasser mit Ponton und Nachen. Vesper ist mit-
zubrmgen . Anzug : Großer Dienstanzug mit
Mantel.

Reiterschar Calw . Sonntag , 26. Febr ., vorm.
9 Uhr , Dienst in der Baumann -Halle.

RS .-Flieaerkorps , Sturm 4/101 , Trupp Calw.
Sonntag , 26. Febr ., Flugdienst auf dem Wäch¬
tersberg bei Wildberg . Antreten 7.30 Uhr Bahn¬

hof Calw . Abfahrt 7.40 Uhr . Uniform . Flug-
und Arbeitsbücher.

//itier/llzenck
Hitler -Jugend Ban « 401 . L - Stelle li¬

ierte  r . Betr . Reichsschießwettkampf
am 26. Febr . Ich mache nochmals alle Fähn¬
leinführer darauf aufmerksam , daß die Schieß¬
scheiben des Reichsschießwettkampfes am Mon¬
tag zusammen mit einer Liste auf dem Bann
fein müssen. Später eingehende Scheiben wer¬
den nicht mehr gewertet . Auf dem Bann sind
keine Scheiben vorrätig , sie müssen bei dem orts¬
ansässigen Waffenhändler gekauft werden.

Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähnlein 1
und 2/401 . Morgen Sonntag 9 Uhr Antreten
des gesamten Standortes einschl. Hirsau , Ernst¬
mühl und Alzenbera auf dem Brühl . Tadelloser
Dienstanzug . Appell durch den Jungbannführer.
F .Z . und S .Z . von Calw und Hirsau mit In¬
strumenten . Anschließend Film.

Keine Engherzigkeit bei Vornamen
Der Reichsinnenminister hat in einem Erlaß

die Richtlinien über die Führung von Vornamen
ergänzt . Grundsätzlich stehe es den Eltern frei/
welche Bokvamen sie für ein Kind auswählen.
Die Vorschrift , daß Kinder deutscher Staatsange-
Hörigkeit grundsätzlich nur deutsche Vornamen
erhalten sollen , Hab« mitunter dazu geführt , daß
die Standesbeamten langwierige Ermittlungen
über die Herkunft einzelner Vornamen angestellt
haben . Dies sei nicht beabsichtigt . Vornamen , die
bisher im deutschen Volk gebräuchlich waren,
seien auch in Zukunft zugelassen . Insbesondere
seien viele nordische Vornamen auch im deut¬
schen Volk immer gebraucht worden . ;

^L .-krossv Württewderz 6 . w. b. ü . — 6 «s»wtl6ttuü8:
<A. Lossosr,  LwttMrt . I?rieäriedstrLLs 13.

Vsrlrlzsleiter uuck vsrsQlW. LedrlkUsller kür ckso OesLwt«
inkkUt cker elnsetuiktülieü ^ vreixvvtell

k' risäriek ÜLvskrrkvs ! ^.
Vorlax : LokWLrLVLlck̂V»edt O.w.d.Ü kolLtiovsärnokr

H.. OsIsedlLssr 'sokv vuedöruekorei . 0 »lW.
V . 39 : 382V. 2ur 2eit Ist ? rels1ists Ar. 4 svlUx.

Roderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul,

Als wahres, echtes Leckermaul
Schwärmt Roderich gar sehr für Fisch?
Den bringt drum auch Frau Gamichtsss^
So oft wie möglich auf den Tisch:
Sie wählt mal jenen Fisch, mal diesen—
Geräuchert—würzig mariniert—
Gekocht—gebraten—mit Gemüsen--»"wH
(Hab'n S ie das alles schon probiert?)^ ^
Leckermaul jedoch spricht froh: '
«Teures Welchtz >Mr kv!Ls

^ Fisch ist nicht nur ' MIsMci/sönbictt äikch nahrhas ? ^
M gesM. HMen Sie die Fischsemst im TuM .U

Die Rachwehen der Grippe:
Kopfschmerzen. wiliolgneii , « mwacorzustande und Frösteln werden , wie
mch die Grippe selbst, mit Hilfe von Klosterstau -Melissengeist leichter
ibcrwundcn . Man trinke dreimal täglich eine, Tasse beißen Tee mit
einem Eßlöffel Klosterfrau -Mellssenaeist. Gut ist es auch. Klosterfrau-
Meltffengetst nach Gebrauchsanweisung als Heißtrank oder zweimal
täglich mit einem geschlagenen rohen Ei und etwas Zucker verrührt zu

"sie erbalten Klosterstau -Meliffengeistw der blauen Oriainal -Packum
mit den drei Nonnen in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM.
2.80. 1.65 und —.90. ^ ,— Dieses Rezept bitte aussameidenl —

»ünv . A/lotorräiler rs » ck» pp

Harr»
(( i-aftfaiirrsugs TsI . 674

Knopflöcher
Hohlsaum,Plissee,
Ankurbeln sU-n

Friedrich Herzog
Inhaber : L . Rathgeber

Watten5is nickt,
di» Nir mlk
8omm »r »plorr »n d»0»ckr»
ltt. Kaufen5»» «in« pockvny

«tonn brouttien 5i« ritt» nickt
mit >L»»rg»n Lommenpeorren
ru plagen . 0 «drov<b«n 8i»

SedLadefkSDp « «»»»

kark. 1. Ockerwatt
vroAeris Lernsckorkk

Schlafzimmer
hell Eiche, hat preiswert zu vor¬
kaufen

G . Gwtuner , Möbelfchreinerei
Roubnlach

Eintagskiike«
weiße Leghorn

empfiehlt aus anerkanntem Zucht-
detrieb

Emil Wotflnger . Birkrrfeld
Reichszuschuß zugelassen.

Einen schönen

Lernstier
ca. 9' /, Ztr . schwer, verkauft
Sg .Pfrommer,Weltenschwann

Mehr Milch, mehr EIer,hochbe-
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Fiilterlalkmlfchmig

Zwerg - Marke
Za haben ta den einschlägigen Geschäften

imlklll!

Sardoimrum ^

MnanE '"

empkieblt
Oail 8erva lei . 420

4 » » >oH

«-lo

-
»wlt

Venn 's rum bleuksuk
nickt reicht , elsnn

eins Kleinsnreige
in ckie

..kdMrrWia - Mbt"

Verksuke
Neu u . 0elM ückerkuHer
etva 12 Zentner

8rütö!ör von v . i>. bezk. üd.
250 llier lexenck, gibt laut, ad:

ottolillserer . lUrrllv

Lrn cka« besklmnrk freucke machte

Sin lustiger Bilderbuch sür groß und klein

Jederzeit bei allen unseren Austrägerinnen
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzivald -Wacht"
zum Preis von 25 Pfg . zu haben
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in iter Zockkaaälovx USossler, bei den Letriedsobmännern
und ltckp .-V̂attea ru P5L 1.35, 1.05 und —.85. kür IBctit-
mitglieder rupbä . 1.75,1 .40 u. 1.05 such an 6er Abendkasse
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Stultgort , Bsrisnotrsü«  8 , k?uk 73139 I
8 « Al» n neuer lr» ukm . psc1 >Durve oscli Ostern ^

Gemeinde Reuhengftett
Vergebung

vo« KanaNfationsarbeite«
Für den l. Bauabschnitt der Ortrkanalisation , werden die

Grab-, Beton - «. Maurerarbeiten sowie
das Verlegen u. Dichten der Betonkanüle

in verschiedenenDurchmessern, unter Zugrundelegung der Reichsver¬
dingungsordnung sür Bauleistungen im Submissionsweg vergeben.

Die Bergrbungsunterlagen liegen vom 27. 2. 39. auf dem Rat¬
haus zur Einficht aus.

Angebote sind unter Verwendung der aus dem Rathaus erhält¬
lichen Leistungsverzeichriste verschlossen, unterschrieben und mit der Auf¬
schrift versehen »Angebot auf Kanalisationsarbeiten " bis spätestens
Samstag »4.März 1939, mittags 12 Uhr beim Bürgermeister abzugeben.

Ser Bürgermeister
I

Die Bauleitung:
Architekt Köhler

kisuls SamstagS " , Sonntag 3 '° und S- Utir
Dar groös Ms -kilm mit l-isnn > Porten,
K4act> Sabl, I.ueis bioklicti u. a. m.

w ae es ciee Et tieitte« Hock"
Sin Kriminalkilm, cisr uns alle angsüt , vsil srsin  Spis-
gsldllct unssrss l.sbsns ist . Kulturkilm-̂ oohsnsohau

^ttcüotek Akastee Aticsaa

dsdsn Sonntag ab 4Ulir

ekeadsdnrwchedor Lol«

Oiesstag , 7 . blNra
Kartenvorverienn « 20Ubr im Sartlsolisn tiot

bsi

kr . OLassier , Oalar

^o « fi «E « Lto « s - He « ke « ke

bei

Ehrliches, williges

Mädchen
welches kochen kann, bei guter
Bezahlung und familiärer Behand¬
lung gesucht. Sonntags frei.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds. Bl . unter T . St . 44.

Suche sür sofort oder 1. April
ehrliches, williges

MSdchen
nicht unter 18 Jahren.

Drau H. Rühle , Garnhau «.

Suche jüngeren, kräftigen

Burschen
zur Beihilfe i« Lee Brauerei.
Kost und Wohnung im Hause.

E . Hitler , Brauerei , Calw

Jüngeren , geschickten

Mann
zum Auleruen gesucht.
Th . Gaffeumeier , Kammsabrik

Hirsau

2 tüchtige

Schreiner
sofort gesucht

Josef Hübe , Leonberg
bei Stuttgart

Kaufmanns-
Lehrstelle
" Für Ladengeschäft wird auf
> Frühjahr ehrlicher, kräftiger
Lehrjunge gesucht, womöglich

au» Nachbarort . — Anfragen
unter L . H . SS6 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

0r.0ruc >«rsgS
Oeula Sloieknvaclis

"är ktk.Lio.oder nur in apoMeken'

^llte Lpotbeks

Neuen

Divan
Chaiselongue und
Polstersessel ^
»erkauft

3 . Sanier »Tapeziergeschäst
Bischofstratze 44

Finger
diSkmsrckinen

««rgsststtsl
Lr»»tr1eNs- diaäelr»- Oel-
8ingor stäbmsscbinva ^ K.
Lalv,  Lederslrske 18
Vertr. : Llara Nennekarid

vLekseN^
2u bsrislisri ciufek:
I.s6sngssef,Ltt 6sr k/Iolksrsi Oslw, Lacistr.37
/knns Saise, Csiw, Lectorsir. 22

Knall, Lslve, ^ liburgsrsti'. 29
Lmms / m̂bsclisi', s-ürssu

peeLsiveet"

Milchversorgung Pforzheim
G. m. b. H.

^2

Denn Setreide, mehr noch Futterpflanzen, m
starkem Matze aber Hackfrüchte brauchen den
Nährstoff llali in großen Mengen. Lei llali-
niangel können Dürre, Lager, kost und Fuh-.
Krankheiten großen Schaden anrichten, die
Erträge bleiben gering, Sehalt und Süte der»
Ernten unbefriedigend. - - . ,

' - ^

Wir suchen:

1 Kontoristin
mit Gehaltsabrechnung vertraut,

1 Kontoristin
mit flottem Briefstil für die Mahnbuchhaltung,

2 Kurz- und Maschinenschreiberinnen,
2 Maschinenschreiberinnen,
einige Büroanfängerinnen

die eingearbeitet werden können.

Bewerbungen an

HtzuwkhriftMal
cL «L«.-§6 thrlslvfttal lm schtoarzwalö
Personalabteilung

. /Ille

Älä » ? klanLeir unä - 8ainen
— uur <) uslitüt  —

Verlangen klsrüll » KSOL dlsckk LmOtlOAeO Mtdg
8ie porrtdaumsckulen - Klengsnstslt . Lamenbsndluox

Preisliste  j . Zchvarrvald - reit 1823 -

llork.«isgolll
WMWIMMW lsosMSlsmgdsi mit vsrsnw

»t»i» L» rv seu»i« rin>m,r »II», zu»

Statt Karten l

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Gottlieb Fischer
erfahren dursten, sagen wir auf diesem Wege unfern
innigst.Dank. Besonderen Dank dem Herrn Geistlichen sür
die trostreichen Worte , der Kriegeckomeradschastu. dem
Gesangverein Unterreichenbach,der Bäckerinnung Calw,
illr die Kranzniederlegungen, sowie für die vielen Blu¬
men- u. Kranzspenden und all denen, di» ihn zur letzten
Ruhe begleiteten.

Dir trauernden Hinterbliebene«.
U«t «»reiche »bach / Bad Lieben »«« , 24. Febr . 1939
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